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1. ijo dankenswerth die Leistungen unserer Zeit auf dem Gebiete 
der Topographie von Kleinasien sind, so kann es doch dem näher Betrach- 
tenden nicht entgehen, dafs hier noch unendlich viel zu thun übrig bleibt, 
bis man im Stande sein wird, die letzten Resultate in eine genügende 
Summe zusammenzu fassen. Die älteren Hülfsquellen, welche man bisher 
Behufs einer vergleichenden Topographie auszubeuten pflegte, reichen nicht 
mehr hin, den aus dem Alterthum bekannten Städten, namentlich im Her- 
zen von Kleinasien, ihren geographischen Werth und Bedeutung zurückzu- 
geben. An die IMasse von Urkunden und Berichterstattungen aus dem Mit- 
telalter hat sich noch Niemand mit Ernst gewendet, und wenn diese gleich 
nicht überall eine erhebliche Ausbeute zu versprechen scheinen, so dürften 
sie doch schwerlich die Gleichgültigkeit verdienen, mit der sie bisher be- 
trachtet worden sind. An Lücken und Zweifeln wird es auch nach Un- 
tersuchung dieser Quellen nicht fehlen, so dafs ein bedeutender Fortschritt 
der Topographie nach wie vor von der Entdeckung schriftlicher Denkmäler 
abhangen wird. Niemand wird läugnen, dafs diejenigen, welche früher Klcin- 
asien durchstreift, der Reihe bekannter Denkmäler wichtige Nachträge hinzu- 
gefügt haben. Aber eben das, was auf diese Weise neu hinzugekommen 
ist, läfst hoffen, dafs wiederholte Nachsuchungen nicht minder, ja vielleicht 
ungleich glücklicher und erfolgreicher sein dürften. Viele Denkmäler näm- 
lich, welche von früheren Reisenden aufgczcichnet worden, scheinen ihre 
Berücksichtigung so sehr dem Zufall zu verdankeu, dafs man sich vielleicht 
diesem nur zu empfehlen brauchte, um sich einer ähnlichen Nachernte mü- 
helos zu versichern. Wie viel mehr ist man daher von Nachsuchungeu be- 
rechtigt zu hoffen, die nach einem bestimmten Plane unternommen, das 
Terrain von festen Punkten aus allseitig bestreichen und die gewissenhafte 
Aufzeichnung nur aller derjenigen Inschriften garantiren , welche zur Zeit 
über der Erde befindlich sind. 

Für Phrygien und Galatien lieferten bisher die Inschriften in topo- 
graphischer Hinsicht keine erheblichen Resultate. (*) Es ist daher um so cr- 

(*) Inschriften haben in Phrvßien die Städte Aizanni, Eumenei*, Apaau-ia Kibotos, Ilierapnli,, 
und in Pisidien Apollonia, Sagalassos, I.alus (?) bestimmt. 
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freulicher, die Anzahl der durch schriftliche Urkunden gesicherten Plätze 
in diesen Ländern vermehren zu können, je einilufsreieher sich oft einzelne 
Entdeckungen der Art auf die Topographie eines ausgedehnten Gebietes ört- 
licher Verhältnisse zu erweisen pflegen. Indem der Verfasser vorliegender 
Abhandlung solche Entdeckungen der Öffentlichkeit übergiebt, ist er jedoch 
weit entfernt, sie für eine Befugnifs zu halten, über ihre Consequenzcn ein 
anderes als flüchtiges Urtheil fällen zu wollen. 

* Auf dem Terrain, mit dem wir es hier zu thun haben, kann man 

Dorylaion und Ankyra als die zwei Hauptpunkte betrachten, von denen aus 
sich topographische Bewegungen machen lassen. Die Lage dieser beiden 
Städte ist mit vollkommener Sicherheit bestimmt, indem Ankyra noch den Na- 
men Angura führt, Dorylaion aber nach sicheren Zeugnissen das heutige Eski- 
Shehr ist (s. Leake Journ. of a Tour in Asia minor p. 19.). Von Dorylaion lau- 
fen drei römische Strafsen südwärts, wovon die westliche nach Philadelphia 
(Allah- Shehr) führt, die östliche nach Ikonion (Koniah), die mittlere nach 
Laodikeia «rl Acxw (Eski-Hissar). Auf der westlichen Strafse ist die Lage 
von Kotyaion durch den heutigen Namen Kutahijah, so wie durch Itinera- 
rien aufser Zweifel gesetzt, ln der Umgegend von Kutahijah nun hat Hr. 
Baron R. Wolff aus Rufsland, welcher im Jahre 1834 eine Reise durch 
Anatolia machte, mehrere Inschriften entdeckt, wovon er im Jahre 1835 
bei seiner Durchreise in Rom dem Verfasser eine Abschrift mittheilte. Die 
Beschaffenheit dieser Abschrift läfst indefs nicht überall eine genügende Er- 
klärung zu. Von den lesbaren Inschriften aber gehören drei dem Schlosse 
zu Seidykasy (sic) und vier dem Dorfe Ahatkoi an. (*) 

Was ersteren Ort betrifft, so liegt er nach Angabe des Hrn. Baron 
Wolff 9 Stunden von Eski- Shehr (Dorylaion) auf dem Wege nach Koniah 
(Ikonion) und ist auf der Karte Sidi-Ghazi oder Scid-el-Ghazi. Vgl. Leake a.a. 
O. p. 20. Unter den hier entdeckten Inschriften befindet sich eine, welche über 
die Lage des alten Prymnessos (Hierokles p. 677.) oder Prymnesia (s. Wessel, 
zu Hierokl.) entscheidet. Es ist bekannt, dafs Pococke diese Stadt in Afium 
Karahissar entdeckt haben wollte. Schon Hr. Leake wies diese unbegründete 


(*) An diese reiben sieb in denselben Papieren drei Inschriften aus dem Dorfe Somme, 9 
Stunden von Kutahijah, an, welche nicht entziffert werden können. In einer derselben ist nur 
ETEIMHEH. (*T««u:x*»> oder irilurrav) sichtbar, woraus hervorgeht, dafs wir es mit einem 
Volks- oder Scnatsbeschlufs zu thun haben. Es wäre daher interessant zu wissen, in welcher 
Uicbtung das Dorf Scmme liegt, da hier Überreste einer alten Stadt vorausgesetzt werden kön- 
nen. Auf den Karten ist Semme nicht verzeichnet und aus Itincrarien ist cs auch nicht bekannt 
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Vcrmuthung mit Recht zurück (Asia min. p. 55.) und setzte Prymnesia ver- 
muthungs weise nach Kosru-Pasha, südlich von Seid-el-Ghazi, aber unsere 
Inschrift beweiset, dafs es zu Seid-el-Ghazi selbst zu suchen sei: 


HBOYAHNAIOAHM 

OnPYMNHEEEftNE 

MHEINnAIAIONKAA 

AIANONNITEPANEON 

PflA 


*H ßovXyj [tt]ai o [^^[ 2 ? 
0 IlovfJivi\7<reuiv e[W- 

n. AtXieit KAa[y- 
^mv'ov "Siytaa, viov 
tyxa. (*) 


Die Form flPYMNHEEEflN geben ebenso die Münzen (Eckh. D. N. T. III. 
p. i 70.). Die anderen hier entdeckten Inschriften sind von keinem beson- 
deren Interesse. Die eine ist dcdikatorischen Inhaltes und lautet so: 


©EOIEKA 

KATAX0O 

NIOIEKA* 

AiriBPON 

TWNTI 


KUTar/jSo- 
vl w[f] Hrt[i] 
Atfi - ] ßqov- 
TWVTl. 


Unter dieser sind zwei aufgehobene Hände abgebildet. Vgl. Corp. Inscr. 
n. 2042. Die andere ist eine Grabinschrift: 

IKAONHA 

AnEHOYnTHMOYEYN 
EKNOIETAIOJKAA^f 
noYPNiwnonAAAi 
AP I T AYKYTATüJMNH 
MHEXAPIN p 

Die Buchstaben der ersten Zeile enthalten den INamen einer Frau, der nicht 
leicht zu entziffern ist. Dann heifst es weiter: 


(*) ist in späterer Zeit gewöhnliches Prädikat eines verdienstvollen Mannes. Corp. 

Inscr. n.2583. wird einer x«i xorucjreAjc genannt. Vgl. n. 3285. Hier haben wir die Formel 
viog r t au>c, welche die derberen wo? vlcg AioVvsrac (vgl. Keil, Spec. Onomatol. gr- p. 11.) 

zur Seite hat. Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs wir Corp. Inscr. n. 1944. in dem fragmen- 
tarischen ANHPI2IAA jfuitSa zu erkennen haben. Bemerkenswert!! ist, dafs diese Ti- 

tular- Auszeichnung ( 11 'cc r,fug) noch heut zu Tage io Griechenland besteht. Wir erinnern 
hier nur an den bekannten Volksgesang: 

KAovTrrre *E%?.«p'CV tivSoa ytvvcuov, 
rot’ yiäjxer B o£apr,v, r,sxu viov. 

über einen anderen Gebrauch des Wortes r^xg in Grabinschriften vgl. Elem. cp. gr. p. 331. 339. 
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A[ti?j]su n[ f !i']oc'j fcr]Cv 
[t]<xk)i[c] Ttuti! KaX- 
irtivp'ij! IIstX[( 1] tt(y}- 
öj! 7[X]vKvr[n]T'f ß«*i- 

Die Lage von Prymnesia zu Seiil-el-Ghazi stimmt mit Ptolemaeos aufs Ge- 
naueste überein , und lälst uns jetzt viele Orte des nördlichen Phrygiens 
näher bestimmen. S. am Schlüsse die Erläuterungen zur Karle. 

2. Eben so sicher als Prymnesia auf dieser Strafse können wir auf 
der westlichen den Ort nachweisen, wo das alte Akmonia lag, dessen Ent- 
fernung von Kotyaion (Kutahijah) übrigens schon durch die tahula Peutin- 
gtriana bekannt war. Nämlich auf dem Wege von Kotvaion (Kutahijah) nach 
Philadelphia (Allah -Shebr) liegt das Dorf Ahatkoi, dessen Entfernung von 
Kutahijah mit den XXXV. MP. der lab. Peuling. vollkommen übereinstimmt 
(s. Rennell trealise on tlie comparative Geogr. of west. As. T. II. p. 256. 
und jetzt Hainilton's Reisebericht: Journ. of the Royal Geogr. Society Vol. 
VII. p. 39.). Folgende von Um. Baron Wolff auf dem Gottesacker von 
Ahatkoi entdeckte Inschrift setzt die Lage von Akmonia aufser Zweifel. 

AT A0HTYXH ’A-yaSj TVjyt. 

OAHMOEKAIHBOY 'O Xjgoe x«i v ßw- 

AHETEIMHEENNIK. Xij ireiuiitrev N«e[i- 

ANAEKAH HIOAßPOY av ’ATxfXjzfjrjioÄajjou [tov xai 

6 AOYKIONIEPEAEEBAE Ajcvxioi'. itgta XtßaT- 

THEEYBOEIAEAIABI TVs' Evöasri«? iia ßi- 

O Y ATO P A NOM HEANT A cv, äyc^a\cur,TavTa 

nOAYTFAßEKAIETP A rcXur[eA]i? xd trrpa- 

THTHEANTAArNnE Tryrravra ayvus 

10 K AI P Y M N AE I APXHEANTA xai yvptaria^yjpatTa 

XYOIPNTAETHPIKOYEE re]v[c w t ]vT«mt£<x«w i- 

THOY/IAEEFYOYHPAE wi *I]ev[X]ia? 2[e]uoutf<w 

KAIT YP PßNIOYPATEßNOE xd [2*]j[ewi>«H; [KjajV.Tjttvev, 
KAIFPAMATEYEANT AIME xai [y]^an[a]aTcürana [m]r- 

15 rßETHNFfl I MEAFAE I AN HO t]<Zv t>ji- [t> lf zfcW [>] s - 

HEAM ENOYTHEANAEDAEH zeaurveu dr(vr[f]dT[t- 
AEEYMMAXOYEIHBAEXOY ms Svuyur Xl ov efrfrßfyfaov 

KAnEPEßETOYAXENlOY *a[l reZ «[Ä]{[X^]«C 

AYTOY avrov. 
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Obgleich hier nach o Jaj-iec nai >j ßovXr, der Genitiv ’A Kfiovtwv fehlt, so finden 
wir doch in der Inschrift den Beweis dafür, dafs die Ehre, welche einem 
Nikias, Sohn des Asklepiodoros, zu Theil wird, von dem Volke und dem 
Senat der Akmonenser ausgegangen ist. Es sind nämlich mehrere Münzen 
von Akmonia vorhanden, mit der Aufschrift: fcTUCCPOYHNlOYKArUTfl. 
NOCKAIlOYAlACCeOYHPAC oder €niAPXC6POYHNIOYKAniTHNOCKAI 
I0YAIACC60YHPAC. Eckhel D. N. III. p. 128. führt deren zwei auf, die 
eine mit dem Kopf des Nero, die andere mit dem der jüngeren Agrippina. 
Mionnet T. IV. p. 198. :ind Suppl.VIL p.484. zählt deren fünf mehr. Alle 
sind unter Nero geprägt, dessen Bildnifs im Ganzen vier Münzen tragen, 
theils mit der ausführlicheren Aufschrift: AYTOKPATQPNEP.QNKAAYAIOZ 
KAIZAPrEPMANIKOZZEBAZTOZ, theils mit der kürzeren NEPßNCEBA 
CTOCAKMONEIC oder N6P.ft.NKAI CAPCfc BACTOCAKMO. Zwei davon 
haben die Aufschrift 06ANPGJMHN.AKMON6IC mit dem Kopf der jüngcm 
Agrippina. Mionnet hält ihn einmal für den der Poppaea. Die Magistrats- 
personen stehen fünfmal im Genitiv ohne Efl! und dann ist EfllAPX auf 
dem Felde durch ein Monogramma ausgedrückt. Zu diesen sieben Münzen 
gesellt sich aus der Sammlung von Fontana in Triest (Annal. dell’ Inst. 
Archaeol. 1S33. p.266. pl.LVH. B. 8.) eine achte: AYTOKPATHPNEPI2N 
KAAYAlOZKAIZAPZEBAZTOZrEPMANIKOZ. Rv. 6niA6YKIOYC€POYH 
NlOYKAniTßNOCAKMONfelC. Es ist nun keinem Zweifel unterworfen, 
dafs die Magistrate unserer Inschrift Z.12. u. 13. dieselben Personen sind, 
welche diese Münzen geben und wir haben somit offenbar eine Akmonen- 
sische Inschrift aus der Zeit Nero’s vor uns. Weibliche Archonten kennen 
wir aus karischen Inschriften, s. Corp. Inscr. n. 2694. Elem. epigr. gr. p.323.. 
In Verbindung mit den männlichen erscheinen solche ebenfalls auf Münzen 
von Byzanz. S. Eckh. D. N. II. p.3t. Die Annahme, dafs sie Priesterinnen 
seien, erweiset sich durch den Zusatz EniAPX als unhaltbar, wenn es gleich 
nicht unwahrscheinlich ist, dafs sie vorzugsweise den Opferdienst mit ihren 
männlichen Collegen theilten. Und vielleicht nimmt eben in dieser Rück- 
sicht Julia Severa in unserer Inschrift die erste Stelle ein, weil die Angabe 
des Archonten hier in unmittelbarer Verbindung mit den Festspielen steht. 
Hinter irtvra*T>jfl»xow erwartet man das Wort aymae, welches in der Re- 
gel folgt (Corp. Inscr. n.3082.). Nikias führt auch einen römischen Namen, 
und es ist nicht unwahrscheinlich, dafs am Schlüsse der Zeile 4 Hr. Baron 
Wolff die Wörtchen TONKAI oder TON(£ übersehen hat, welche in einem 


Digilized by Google 


8 


solchen Falle nicht zu fehlen pflegen. (*) Auf ähnliche Weise hat Hr. Baron 
Wolff Z.14. die Buchstaben nicht recht erkannt und man hat offenbar IM 
in Hl zu verwandeln. In dem Worte EfllMEAEIAN hat aber wahrschein- 
lich der Steinhauer selbst die Sylbe EA zweimal eingegraben, wie derglei- 
chen öfter vorkommt. Merkwürdig ist die Aufführung unseres Nikias als 
Uqcve Ztßatnr.i Eißerlas iia ß!cu, woraus erhellt, dafs er lebenslänglicher 
Priester einer Kaiserin war. Uber die göttlichen Ehren der Kaiser und 
Kaiserinnen vgl. Eckh. D. N. V. VIII. p. 456. ff. Da auf einigen der oben- 
genannten Münzen die jüngere Agrippina, Gemahlin des Claudius, abgebildet 
erscheint, so liegt die Vermuthung nahe, dafs Nikias Priester dieser Agrip- 
pina war. Aus äolischen Inschriften wissen wir, dafs die ältere Agrippina, 
Gemahlin des Germauicus, unter dem Prädikat S«a Aj’cAjc pesa als De- 
meter verehrt wurde (Corp. Inscr. n.3523.), und wenn man mit Eckhel die 
Inschrift n. 2183. auf die jüngere Agrippina beziehen darf, was übrigens 
noch eiuem Zweifel unterliegt (s. zu n. 2960.), so war die Ehre der Mutter 
auf die Tochter übergegangen. Der Name Evßotrla scheint allerdings auf 
die ccrealischeu Epitheta Kaf~c<pcqct und -cXvxagrst (Corp. Inscr. n.2175.) 
hinzudeuten, allein auf eine Person übertragen gewinnt er selbst durch Ver- 
gleichung des Beinamens der Livia ’Ztßarrr, n^e tvaia (Corp. Inscr. n. 313.) 
eine nur sehr bedingte Erklärung. Da nun aber diese Form nicht verschrie- 
ben zu sein scheint, so bleibt nur die Vermuthung offen, dafs wir hier den 
Namen einer Lokal -Gottheit anzuerkennen haben. Der Verfasser hielt 
diese Evßorla anfangs für die personificirte Fruchtbarkeit, welche in Phry- 
gien einen Kultus erlangt haben mochte. Wenigstens schien der Name selbst 
darauf zu führen. Aber gerne unterschreibt er jetzt das Urtheil des Um. 
Prof. Welcker, der nach einer schriftlichen Mittheilung vom 27. December 
1839 hier nicht an einen Nebendämon denken möchte, sondern E vßetria 
als einen örtlichen Namen der Demeter selbst betrachtet, obgleich er zu- 
giebt, dafs auch besondere Dämonen, worin einzelne Eigenschaften ver- 
schiedener Götter sich abspiegeln, diesen oft zur Seite stehen, und dafs 
man gerne einen ganzen Akkord von Göttern statt eines einzelnen verehrte, 
wie z. B. in den XhesmophoriazuBen vs. 297. Demeter und Kora, Plutos 
und Kalligeneia, die Kurotrophos u.s.w. Was hiernach die Form E ißiria 
anlangt, so ist nun klar, dafs sic nur zufällig mit dem Substantivum (tißo- 
o-i'a) zusammentrifft. Sie ist Adjectivmu und verhält sich zu süßmot etwa 


(•) Sellen fehlt der Artikel, wie Corp. Inscr. n. 1318. 
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so, wie (in ’A^e&m ‘Evurr^o<p!a Paus. I. 40. 6.) mtTt^tpla. zu «nVr^cifoc. (*) 
Die Annahme einer Demeter Kubosia in Phrygien lä&t sich sofort nicht nur 
mit den in jenem Lande gangbaren Städtenamen Polybotos, Eukarpia, Eu- 
phorbion, sondern auch mit einer Erzählung bei Stephanos von Byzanz 
(s. v. ’A^avei) in Zusammenhang bringen , wonach ein gewisser Euphorbos 
zur Zeit einer Hungersnoth den Göttern ein so wohlgefälliges Opfer darge- 
bracht haben soll, dafs sie tüßariav und irs hjnaavlav über das Land verbrei- 
teten. Auf diese Weise ist also anzunebinen, dafs Agrippina nach dem Vor- 
gang ihrer Mutter, welche Ai’oAjc nay* sificgot hiel's, in phrygischen Städ- 
ten unter dem verwandten Namen der Demeter Eubosia verehrt wurde. 

Die aufserdetn in und um Ahatkoi entdeckten Grabinschriften sind 
von keinem besonderen Werthe; 


AYPONHEIA 

CEZfiTIKH 

(i)NEAYT£> 

KATECKEYA 

EENKAITI 

NAIKIAYPI 


Aty. 

<k] Te] r[g- 

äi[c]s tcarr!) 

XGTITKtVtX- 
<r]a n» [yu- 

►aixi oü[toC oder Avj[r>ja] 


NOAHHTAC ... 
O K A Ol) N fl AT P Y TA 
NHTPIC 6 KOYNAH 
enOIHCENMNHMHC 
XAPIN 

KAI AAMAAAEA'bL 
OCTIC 6 ZHC 6 N 
6 THNKAIT 2 YN 
AYTOYflAOKAO 


warf[i] Tap» KU4 

evonjTiv fxvrfxr,( 

#ai [Aja/Atz a&A^[£, 
OTTiC ifyfTlf 
trsj v , xai tw v[ku 
aCrov n[^]oxA[y. 


( # ) Die ungebräuchliche Form « v&crm giebt das Femininum t 'Qoriu, wie das ungebräuch- 
liche ixirrföifHos das Femininum iVixr^o^n-i. Der Ubergaog de« r in r hat analoge Beispiele. 
Man vergleiche: 

— Trant, rrnrec, (iVirrcr tos), /jrirroriflc (Plot Rom. c. 18.), irorrtmo^. 

— Wnc, hoTc<, ■3'ioc^orov, 3*oicx»ov (Meiych.) 

— /3er© c, *v/3oroc, (ev/3enee). 

B 
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VHAMMIA0YTYXOY . . 'Afxuüt [EJÜrv^ev 

CAA I M AXüJAN A K]aA[A]»jua%u; av&- 

P1KAI6AYTH £ gi xai iavir. 

Das Zeichen am Schlufs ist ein siglum interpunclionis ; zu Anfang mag KAÄ 
(KXwAa) oder dergleichen gestanden haben. 

3. Nachdem wir so zwei Städte im Norden von Phrygien nachge- 
wiesen haben, wenden wir uns nach Südwest. Von den Städten, welche 
auf der von Dorylaion nach Laodikcia er» Avkm (Eski -Hissär) führenden 
Strafse lagen, haben Eumeneia und Apameia Kibotos durch Inschriften be- 
reits ihre Stelle gefunden. Eumeneia ist das heutige Ishekli. Die hierher 
gehörenden Inschriften sind drei; eine bei Pococke P. II. 5. p. 1 1 . der Ishekli 
fälschlich für Apameia Kibotos gehalten hatte; die zweite bei Arundell. 
Discov. in Asia min. Vol. I. p. 149. Die dritte ist eine unedirte aus den Pa- 
pieren des Hrn. Alexander Delabordc. Die beiden von Pococke ebenda- 
selbst gefundenen Inschriften, welche Ilr. Let rönne in dem Journal des Sa- 
vans 1825. p.329. fl', zu erklären versuchte, sind nicht von der Art, dafs 
sie in topographischer Hinsicht eine sichere Anzeige enthielten. Die eine 
dieser Inschriften ist bei Pococke P.I. c. 2. s,6. p. 11. und lautet also: 

AYTjOK PATOPA KAIE APA 
0EOY]ANTQNEINOY[YION 
0EOYAAPIANOY[YIG 
YION0EOYTPAI A[N O Y 
5 riAP0IKOYErrO[NON 
0jEOYNEPOYA[AnOr 
ON ONMA PKON[AYPH 
AIONANT£NE[INO 
NEEBAETONHBOY 
10 AHjKAlOAHMOEOEEBAE 
J1NTON I AION0EON 
KAIJEYEPTETHN [En I 
MEAH 0ENTOETI[I 
KAT]EZKEYHZKA I AN[A 
15 ETA]ZE!2ET<2NTEAA [AP 
IA]NT£NKA I T2NYI1 
0]BAEE£N[riY 
PPQNOYEPMEOY 
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DaE Euineneia den Beinamen Zißarrri führte, hat an sich nichts Befremden- 
des. Die Eumenenser konnten sich daher ~S,sßam\vu nennen, aber nicht 
ohne den Zusatz Kvusveü, da es sicher ist, dafs das von Hieroklos, in den 
Concilienakten und den Notitiis Episcopatimm vorkommende Sebastc mit 
Eumcneia nicht identisch sein kann. Verrauthungsweise ist Sebaste auf der 
Karte hei Segiklar angesetzt, "wozu aufser andertn (s. die Erläuterungen am 
Schlüsse) ein naher Flufs Sebasli einiud. Wenn daher obige Inschrift wirk- 
lich nach Isliekli gehört, so mufs man annehmen, dafs Pococke eine Zeile 
übergangen hat, und dafs die Inschrift auf folgende Weise gelesen werden 
mufs: 

ACrJox^are^a Kaira^a, 

&ecij ‘Avrwveivov [ylsv, 

&toZ 'JAogiavcv \yiw- 
wo]/, -SeoC T^aiu[voZ 
5 £773[v’9V > 

■&]£«£ Ne^sva [c'nrcy- 
evsv, yit’sxsv [Avjrf- 
Aicv ’Avruivepvo- 
V XsßciTTOV % ßov- 
10 Aii] i i'i'j uec o "Stßa7~ 

[■njvolv Eu/xsvr-] 

UÖV 7CV 1 &IGV &ibv 

aal] eitqytrr\v" [fVi- 
peAtj-SfvTec r[»i« 
y.arur'jy.s^rfi x«i av[a- 
15 7Ta\rtUf rZv re d[y^- 
lajvrwv xai T'Zv Crr- 
clßuTSWV [riu- 
|3ü’v[x']ct; (?) 'E^[i']cv cet. 

Die andere Inschrift bei Pococke P.I. c. 2. s.5. p. 12. ist von Hrn. Letronnc 
gröfstentheils wiederhergestellt worden. Die Ansicht jedoch, wonach 
<rTY\ Eipr\n) auf die Stadt Eumeneia selbst bezogen und danach E Cfxevsuv rr? 
TrcXt’xi aufgenommen werden soll, können wir unmöglich theilen. Wenn es 
überhaupt wahrscheinlich wäre, dafs hier eine Stadt oder vielmehr Kolonie 
(Fax Augusta) gemeint sei, so würde es ohne Zweifel ein Ort sein, den man 
nicht mit Eumcueia zu identificircn berechtigt wäre. Es läfst sich dies schon 
aus der Stellung rii*. rsAswe in der Zeile 9 entnehmen, welchem Genitivus 

B2 
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nothwendig das regierende Verbum voraufgebt, wozu to t xrev gehört, eine 
Bestimmung, die nicht zu einer späteren Würde hinübergezogen werden kann. 
Das Natürlichste ist EfTPATHTHEANTA] zu schreiben. (Vgl. Corp.Inscr. 
n. 2927.) Aber so scharfsinnig die Konjektur Hrn. Letronne’s [riv £jrl ttj? 
<piAo]&xiix:vo<; xal t[C]rtß[eTTcirrit 2e]/3aTT>ic erscheinen kann, so läfst 

sich doch dagegen mancherlei einwenden. Vor Allem ist es nicht wahr- 
scheinlich, dafs in einem Volksbcschlusse zu Gunsten eines aztysvcs Xatj.- 
Tra$aqyj , l JiiVTWv Aioc "Zwirnes xai Atto ?Jwvcs xal \\{)Tcui$as y.ai AcrxAsjjnsu xa\ ixy\~ 
tjo? SeälV ’Xvytäcrrtwi die Stadt, wo dieses Götterfest bestehen soll, mit 
einem neuen, so wenig statarischen Prädikat eingeführt wird, (*) und man 
kann wohl, ohne weitere Betrachtungen hierüber anzustellen, fragen, ob wir 
in dem Abkömmling so würdiger Vorältern nicht vielmehr den Priester 
eines ’Ayaß'cs bcufiuiv uud einer als Friedensgöttin (2,sßacrrri E/^tjvr) verehr- 
ten Kaiserin anzuerkennen haben? wonach die Inschrift auf folgende W eise 
constituirt werden dürfte: 

O AHMOEETEI M [HEEN 

MONI MON API ETßN[0ET0NAn0nP0r0 
TnNAAMriAAAPXHNI[NTßNAIOE 
EßTH POEKAI AnOAA[i2NOEKAIAPTE 
5 Ml NOEAEKAHNOYI[AIMHTPOE 
OEflNANTAIETEßfEIEPEAArAGOY 
AAIMONOEKAIEIEEQ[EETATHEEE 
BAETHEEIPHNHEE[TPATHrHEANTA 
THEnOAEnETOEKTON[f"YMNAEIAP 
10 KHEANT AKAIEriA0riETT[YEANT A 
KAI ATOPANOMHEANTAI [AI 
XHEANTAPAinAPA<t> 

MITEYE 

O £T£tu[»;T£V K Aavhov (?) 

Mcvi/xov ’A^urrwvföf, tov ä-o Trpcyc- 
v]wv ><xifAva^a^x J Yi[<rävTuiv 
HJamtoof xal ’AwoAAjWo? xal ’Aprf- 


(•) E* ist nicht von irfei«-, sondern von einem Feste oder von Festen die Rede, welche an 
sich bedeutend genug waren, uni auf eine durch Alter ehrwürdige Lokalität Anspruch zu ma- 
chen. Was außerdem noch Zweifel erregt, ist die Diction selbst txv ln i rfc u.s.w. 
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5 [xai] ’AxxAi)[:ri]ev [xai firj^os 

St äv ’ ArydsTTiu [e, Ugui 'Aya-SoC 
talaevet xai t[v]Ttß\tTTarr l i Si- 
ßaTiv t i F.t^vrf, crfTgartiyrTavra 
rij« vi Atun to ty.Tir, [yjuiaTiao- 
10 yjxjarra xai i\y]AeyiTT\tü<ravTa 
xai dye^avofxritravTa [xai fx'oria^- 
yj/Tavra. [x]a! x-aja [xa’vra rav yji- 
ovotf xcA]iri'jx[aa*i'Ck a^iara cet. 

Wenn wir hier eine Friedensgöttin {*) in den Kreis kaiserlicher Vergötterun- 
gen cinzufuhren wagen, so können wir freilich eben so wenig die Kaiserin 
nachweisen, welcher diese Ehre zu Theil wurde, als cs Hrn. I.etronne mög- 
lich war, der Kolonie Fax Augusla in Phrvgien einen Platz zu sichern. 
Das Epitheton rjxnSrc könnte indefs auf die jüngere Faustina zu beziehen 
scheinen, welche auf Münzen DIVA. FAVSTINA. PIA. heifst (s. Eckh. D.^. 
Vol. VH. p. 8 1 . ) und sonst den Ehrentitel "Mater castrorum führt (s. ebend. 
p.79.). EvxeßtTrdn; wenigstens ist nicht auffallender als evxeßfcrraTW in einer 
Inschrift von Antoniuus (Corp. Inscr. n.3163.). 15s ist aber jedenfalls ge- 

rathener, sich vorerst an das Wahrscheinlichere zu halten und nicht durch 
unzeitiges Konjekturiren die Sache mehr zu verwirren als aufzuklären. So 
viel ist gewifs, dafs die Inschrift keine nähere topographische Anzeige dar- 
bietet. 

Apameia Kibotos (Kelaenae) inil den Flüssen Orgas, Marsvas, Maean- 
dros und der Aulokreue sind durch Arundell’s u. Hamilton’s Berichte über 
Dineir (Discov. in Asia min. T.I. p. tPO.ff. und Journ. of the Royal Geogr. 
Society, Vol. VII. p.59.), wo es schon llr. Leake richtig vermuthete, ganz 
genau bestimmt, wozu das Zeuguifs einer lateinischen Inschrift bei Arundell 
(a. a.O.) kommt: 

Q VI : APAMEAE 
NECOTIANTVR 

H • C * d.h. hoc curaeerunt. 

Indem wir hier auf die beiliegende Karte verweisen, gehen wir weiter herab 
an die Grenze von Karicn, um mit einer Inschrift aus Sherard. p.P. Cod. 
Spauh. n. 98. Cod. Ask. I. 81. das aus Münzen bekannte Attuda zu fixiren. 

(•) Kör'.r erlangte Khan bei den Athenern frühzeitig einen fpedeUen huktu (Plut. t im. 
12. Psoi. 1.8. 3.). Bekennt ist ihr Tempel in Kam (I'jui. XL 9. 1.). 
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Die Inschrift ist diese: 

M v AYP . • AYAlONEIH 
TPOnONZEBAETüJN 
HBOYAHKA ! O AH MOE 
. . TTOYAEENTON 

neyeptethn 


M. Auf. [KX]nu«5»ev eri- 

T()C~0V ZtßlVTT'jüv 

^ ßcv?-i\ x«i o Äijjuc? 
[ , A]rrouÄe[cw]v tbv [rau- 
rw]v litqrytTry. 


Bei Sherard werden drei Inschriften n. 96 -OS., zu denen obige gehört, noch 
zu den voraufgehenden Aphrodisiensischen gerechnet, während im Cod. Spanh. 
der aus den Papieren des Arztes Picenini hervorging, mit n. 95. die Aphro- 
disiensischen abschliefsen und die folgenden drei nach Ipsali-tusar (sic) ge- 
setzt werden. Hr. Böckh hat nun sehr richtig bemerkt, dafs der zweite 
0,-t wohin Sberard mit Ficenini gekommen, nachdem sie Aphrodisias ver- 
lassen hatten, kein anderer sein konnte, als Ipsili-IIissar. Von da seien sie 
nach Gerelicui (Dsherelikoi) und nach Laodikeia em A vku> (Eski-Hissar) ge 
l angt wie die darauf folgenden Inschriften beweisen. Die Irrung entsprang 
aus den Papieren Shcrard’s, in denen der Name Ipsili-Hissar übergangen 
ist der in dem Cod. Spanh. in Ipsali-tusar verschrieben erscheint. Dars 
diese drei Inschriften nicht zu den Aphrodisiensischen gehören, beweiset ne- 
ben der Angabe des genaueren Picenini auch die obenangeführte Inschrift 
selbst welche Attuda nennt und so zugleich den Beweis liefert, dafs Ipsili- 
tiissar auf der Stelle des alten Attuda liegt. Uber die Folgen dieser Ent- 
deckung werden die Erläuterungen zur Karte das Nähere beibrmgcn. 

4. Hr. Böckh, der uns gestattete diese Mittheilung über Attuda zu 
machen, veranlaß uiw’boi dieser Gelegenheit, einer von Hm. Fellows (Journal 
„ritten during an exenrsion in Asia minor p.31.) entdeckten Inschnft zu er- 
wähnen, mittelst welcher die Lage einer nur aus Stephanos von Byzanz 
bekannten Stadt nachgewiesen werden kann. 

[DU Inschrift i. J.16». t . -] 

Es ist ZU verwundern, dafs Hr. Jacob Yales, von dem die Bemer- 
kungen über die von Ihn. Fellows mitgetheilten Inschriften herrühren, 
c 3 i 4 . ff. den Volksnamen Ta^wrcu so gänzlich mifsvewtehen konnte. 
Acht englische Meilen (*) von Pergamos auf dem Wege nach Soma nächst 

(.) Was ßr" englische Meilen Ilr. Fellows im Sinne hat, ist nicht leid,! abzuschen Von Per- 
' ' . o nm - rechnet er 32 engl. Meilen. In der That sind es aber nur 24. So er- 

ZZ ÜTli « 4 8 . s. d. Erläuterungen .« S,ld«e 
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dem alten Gerrna liegt der Ort, den die Inschrift als das alte Tapßqüov 
bezeichnet, eine Stadt, welche Stephanos vou Byzanz iroMg ’lmlag nannte. 
Bei der Oberflächlichkeit, mit der die Alten gewöhnlich die Grenzbestim- 
mungen behandelten, hat diese Angabe des Stephanos nichts Auffallendes, 
und es ist nicht nöthig, zwei gleichnamige Städte anzunehmen, wovon die 
eine Jonicn, die andere Mysien angehörte. Die Inschrift beweiset aufscr- 
dem, dafs neben der von Stephanos angeführten Form l'aixßqettvs auch jene 
raußgawTyg gebräuchlich war. Was den Text der auch dem Inhalt nach 
interessanten Inschrift anlangt, so ist er im Ganzen so beschaffen, dafs der 
Interpretation keine erhebliche Schwierigkeit entgegentritt. An das Z. 1. 
von Hrn. Yales vorgeschlagene [OIKjONOMOYNTOE ist hier nicht zu den- 
ken. Die c/xovouoi der Städte kommen erst in späterer Zeit vor und auch 
dann nicht als magislralus eponymi. Es ist im Gegentheil mit Sicherheit 
anzunchmcn, dafs Hr. Fellows den gröfscren Kaum von sechs Buchstaben 
in der publieirten Abschrift bis zur Hälfte hat eingehen lassen. In der an- 
deren an demselben Ort gefundenen Inschrift (Fellows a.a.O. p.30.) aus der 
Zeit Alexanders des Grofsen erscheint der vq-yravig ah archon eponymus. 
In unserer Inschrift hingegen, welche etwas später als jene zu sein scheint, 
haben wir Z. 28. einen So wechselt die Benennung der ma- 

gislralus eponymi auch in anderen Städten Kleinasiens (s. Eiern, epigr. gr. 
p.323.). Allein ZTE4>ANH4>OPOYNTOr läfst sich hier nicht sub- 
stituiren, und es bleibt allein übrig, dafs diesem Dekrete diejenige Magi- 
stratsperson vorgezeichnet war, welcher die Aufsicht über die darin ent- 
haltenen Angelegenheiten anheimfiel (vgl. Elements epigraphices graeoae 
p.324.sq.). Dieser ißt aber offenbar yvvcuxcvö,uc{. Wollte man dagegen ein- 
wenden, dafs hier auch von Männern und Kindern die Rede sei, deren 
Verhalten bei Trauerfällen nicht weniger berücksichtigt weide, so würde 
man doch wohl die Zeile 17 ff. nicht übersehen dürfen, in denen hinläng- 
liche Belehrung über dieses Verhältnifs enthalten ist. Eben so leicht wird 
cs nun sein, einzusehen, dafs der Z. 27. genannte A»i,u r,Tqios TTs<pavyi<pö^cg ein 
anderer A^ijrätof sei, als der, den wir Z. 1 . zu einem ywcuxcvöixot machen 
müssen. Der TTupa.vt]<pogct als archon eponymus und der yvvatxovcuss kön- 
nen zu einer und derselben Zeit jeder ßkitprrroug geheifsen haben. Eigen- 
tümlich ist die Redensart Z.35.36. tu vqwtu was nach Hrn. 

Böckh’s Ansicht nichts anderes sagen will, als bei der ersten Versamm- 
lung der I.ogisten im angedeuteten Jahre. Aoytrrnpiov heifst zwar ur- 

[ folgt s. 18 : | 
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Ar]A0HITYXHI . . . ONOMOYNTOE 
AH MHTPloYMHNOEOAPTHAIflNOE 
AE YTEP AlAAEHilNAAMßNOEEI 
flENNOMONEINAir AMBPEIßTAIE 
5 TA£nEN0OY£A£EXE»N<t>AIANE£0[H 
TAMHKATEPPYnnMENHNXPHEOAl 
AEKAITOYE AN APAEKAITOYEIIAI AAE 
TOY£riEN©OYNTAEEE0HTI<l>AI AI 
EAMMHBOYAflNTA IAEYKH I EniTE 
«0 AEINAETANOMIMATOIEAHOIXOME 
NOIEE£XATONENTPI£IMH£INTft»A[E 
TETAPTfll AYElNTAflENOHTOYEAN 
APAETAEAETYNAIKAETßl fl EM fl Till 
KAIEHANIET AE0A I EKTHEKH AEI AE 
15 KAIEKnOPEYEEOAITAE TYNAI KAEH 
TAEEEOAOYETAEENTAINOMßirE 
TPAMMENAE EnANAT KONTONAETY 
N AI KONOMONTONYIIOTOYAH MOYAI 
POYMENONTO lEATNIEMOIETOIEriPO 
20 TnN0E£MO<i>OPI&NEriEYXEE0AITOI£EM 
M ENOYE INKA ITAIEflEIOOMENAIETfll 
AETßlNOMßlEYElNAIKAITßNYn APXON 
TUNAT A0ßNONH£INT OIEAEMHHEI0O 
MENOIEMHAETAIEEMMENOYEAIETA 
25 NANTIAKAIMHOEIONAYTAIEEINAIßE 
A£EBOY£AI£0YEINMH0ENI0EilNEniAE 
KAETHTONAEM ETAAHM HTP ION 
£TE<t>ANH<DOPONTAMIANAIPE0ENTA 
ANArPA'fAITONAETONNOMONEI£AYO 
30 £THAA£KAI ANA0EINAITHMMEN 
MIANnPOTfiNOYPflN TOY0EEMO0O 
P I OY THNAEflPOT OY NEflTHEAPTE 
MIAO£TH£AOXIA £A NENEIKATß 
AEOTAM 1 AETOANAAßMATOTE 
35 NOMENONEIETAETHAAETßl 
npßTniAoriETHPifli 
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’AvjaS? Tvy_r. [VwancjcvouovvTot 
Atlfjoirpiov, fx Yjv'oi 0u^yvf?uwvog 
ÄivTe'fa, r A?JPuv Aaju.u/vo? u- 
irtv vcuov tfvai YayißcEiÜTaig 
rag ntvßcvTag iyjiv tpatav rcrSp- 
r a xaTt^vTr<jjfj.evr,v, yaffr&ai 

Ä * \ \ » K t \ 

f kcu rov? avo^ai xat rovg iraioag 

tou? TmSeüvTa? tyaut, 

tau fxq ßcvÄuvTai Aevxyi’ iniTt- 
Kt7v öi Ta vofMfxa toi? azor/jsfxt- 
VCK EVyß.TCV iv TglTl jjwrlv, TUT o[f 
tetu^tu Aueiv tu ttev&v\ tou? av~ 
tyag, rai St yvvaixas tu vtfXTTu 
xai iZaviTTarSai ix T>j? KrStlug 
xai ixTrogevcrSui rat yvvaixa? [«Vi 
räe iroSövg rag iv tu vsuu ye- 
yqa/xfitvag iirdvayKov, tcv St yv- 
vainovo/xov t'ov vtto tcv Ä) nov al- 
£0 vuevov tc 7< äyviTfxoig toi? ttoo 
tuv &ETu:<f>egiuv iTrevyjT&ai Teig iu- 
fjiivovTiv xai raig Trtißcutvaig tu- 
St tu vcuu ev tlvai xai tuv v-a^yjv- 
tuv ayaßuv cvyitiv, toi? St /xri 7T£i$o- 
fxtvoig fxv.S'e raig ißixtvevraig t<x- 
vavTta, xai onot at/rai? tTvai o5f?] 
aTtßovTaig ßvtiv fxtßtvl ßtuv iicl Si- 
xa ETY,. T3V St flETU A^UY>T^ 10 V 
<TTE<pavYi<pi^iv rauiciv ulgsSrivTa 
dvuygä\f/ai TOvSs tcv vcuov tig Sie 
<TTv\kag xai ävaßtivai TY t u uh 
fxtav 7T§0 TUV toC QETfxo<po~ 

QIOV, TV\V St TT^Ö ToC VEUl T»*C '\ 0 T(- 
uiSog TYjC \oyjug- dvevundru) 

Si o Tajxiac ro uvcekufxa ro yt- 
vouevov tig TuTTr,\ag tu 
kqwtu Ao'yicrrr^ia;. 
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sprünglich der Ort und die Amtswohnung der I.ogisten ; allein an eine so 
•vielverzweigte Administration, wonach man mehrere Archive einer Behörde 
annehmen müfstc, läfst sich hier um so weniger denken, je unbedeutender 
unsere ncucntdccktc Stadt im Alterthum gewesen zu sein scheint. Übri- 
gens ist neben der Verschränkung der Negation Z. 24, uyc? rar« suuivouVais 
statt Kai toüs u* tixiuvovTiuf und den Formen Z, 17. i-zävayxcv (für das ge- 
wöhnliche ittavay kes) , Z. 33. «vevoxaTu (für aitvryxaVtc) , was an einen vor- 
ausgegangenen lonismus erinnern kann, noch die Orthographie Z. 35. rajrr,- 
Xaf für rat ar^Äac bemerkenswerth, wofür Corp. Inscr. n. 3044. und Elem. 
epigr. gr. p. 110. Beispiele liefern, Schlicfslich bemerken wir, dafs wir der 
Form ©, welche Ilr. Fellows durchgehends giebt, keinen diplomatischen 
Glauben beitnessen können. 

5. Indem wir sofort auf Galatien übergehen, dürfen wir nicht ver- 
säumen, einen historischen Punkt in Erinnerung zu bringen. Es ist bekannt, 
dafs Galatien von den drei keltischen Stämmen bewohnt wurde, den Trok- 
mern, Tolistobogiern und Tektosagen. Die Trokmer batten die Gegenden 
neben Pontos und Kappadokia inne. Die Tektosagen wohnten um An Lyra 
herum. Die Tolistokogler endlich waren von Bithvuia und dem sogenann- 
ten Phrygia epiktetos begrenzt (Strab. p. 667.) (*). Die Hauptstadt der 
Tektosagen war Ankyra. Dieser Stadt war seit Augustus die Ehre zu Theil, 
den Beinamen Si/Gatrn) zu führen, und daher nennen sich die Ankyraner 
’Xißarrryci TEXToVayi;, was aus Inschriften bekannt ist (S. Montf. Palaeogr. 
p. 164. n. VIII.). Die Hauptstadt der Trokmer war Tavium, welcher Ort 
weder mit Leake in Tshurum, noch mit Rennell in Tekia zu suchen, son- 
dern südwestlicher in den grofsen Ruinen von Bogbazkoi von Texier (Joum. 
d. Sav. 1835. p. 378.) und Hamilton (Journ. of the R. Geogr. Soc. Vol. YTL 
p. 53 und p. 74. ff.) aufgefunden ist- Die Tolistobogicr endlich hatten das 
berühmte Pessinus zur Hauptstadt (Plin. V. 32.). Es ist nichts wichtiger 
für die Topographie von Galatien, als die Lage von Pessinus. Die zur 
Bestimmung derselben führenden Angaben der Alten beschränken sich, aufser 
einigen gelegentlichen Angaben der Historiker, auf die Angaben des Ptole- 
macos und den in dem Itinerarium Antonini und der Tabula Peutingeriana 
enthaltenen römischen Strafsen zwischen Dorylaion und Ankyra, und wenn 
gleich die Angaben des Ptolcmaeoa theils vielfach verdorben sind , theils 


(*) über diese Stimme kann man jetat Dicfrnbach'j Celtira (Abtb. I. Stuttg. 1840.) rer- 
gleichen. 
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nicht auf genauen Messungen beruhen, so crgiebt sich doch daraus die un- 
gefähre Lage von Pessinu* (Long. 6t 0 Lat. 41° 30'), xiemlich in der Mitte 
(wischen Dorylaion (Long. 48° 45' Lat 4t 0 20') und Ankyra (Long. 62° 40” 
Lat 42°). Mehr Genauigkeit geben die Itinerarien, xumal da die beiden 
Endpunkte der liier in Rede kommenden Straften , Dorylaion und Ankyra, 
wie schon oben bemerkt worden , auf das sicherste bestimmt sind. Ihre 
Entfernung in gerader Linie beträgt 30 deutsche geographische Meilen oder 
120 Breitenminuten, welche im römischen Meilenmafs ca. 160 MP. geben 
würden. Diese Entfernung vertheilen die Itinerarien wie folgt: 

Ilin. Anton, cd. IVctsclm^. p. 202. 

Iter a Dorilao Ancyra MP. CXLI sic: 

Arcelaio MP. XXX. GcrmaXX. VindiaXXXIL PapiraXXXlI. AncyraXXVH: 
Itin. Anton, p. 201. 

Iter a Pesinunte Ancyra MP. XOIX sic: 

Germa XVI. Vindia XXIIII. Papira XXXII. Ancyra XXVIL 
Tab. Peuting. sgm. IX. 

Porileo XXVIII. MideoXXVILI. TricomiaXXI. Pesinunte. (Die Fortsetzung 
nach Ankyra felalt.) 

Von dieser Route giebt die erste nur 141 MP., da die gerade Entfernung 
doch 150 beträgt. Der Fehler scheint 11m. Kiepert in dem Theile (Wischen 
Dorylaion und Germe zu liegen, da der von Germe bis Ankyra mit der 
zweiten Route genau übereinstimmt, aufser daf» letztere XXIIII MP. statt 
XXXII (wischen Germe und Vindia hat; wahrscheinlich ist XXIIII richtiger, 
da die XXXII der ersten Route vielmehr eine Wiederholung der XXXII MP. 
der folgenden Station zu sein scheint. Die 99 MP. der zweiten Route des 
Itiuerarium Antoniui mit den 77 MP. der tab. Peutingeriana zwischen Pessi- 
nus und Dorylaion geben 176 MP., ein sehr korrektes Resultat, wenn man 
dabei berechnet, dafs der Weg über Pessinus ein Umweg war, indem die 
gerade Strafse des Itiuerarium Antonini Pessinus nicht berührt. Nun fand 
Kinneir (Journey through Asia min. p. 47. ff.) fast genau in der Mitte zwi- 
schen Angura und Seid - el- Ghazi (Prymnesia) , etwa 14—15 geogr. Meilen 
(r=70 — 75 MP.) von Angura, einen Ort Ghermah, mit Resten einer alten 
Stadt, der nicht nur dem Namen, sondern auch der Entfernung nach dem 
Germa des Itinerarium Antoniui entspricht (83 MP. von Ankyra). 

Nach diesen Daten sind in der beiliegenden Karte die Zwischenorte 
Vindia (Oüvoi’u hei Ptolemaeos mitten zwischen Ankyra und Pessinus) und 
Papira eingetragen; und cs fallt das letztere ziemlich genau auf Reste eines 

C 2 
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allen Ortes, den Hamilton südlich vom Dorfe Balahujumi fand, so wie Vindia 
in die Nähe von Mulk-koi (wahrscheinlich das Bularkoi oder Olukoi Po- 
cockc’s und Anderer), wo Hamilton eine lateinische Inschrift, bezüglich auf 
die römischen Strafsen in Galatien , entdeckte (vgl. Auszüge aus liamilton’s 
Reisebericht im Journal of tlic Royal Geographical Society, VoL VH. p. 56.). 

Einige Stunden westlich von Gherinah liegt die moderne Stadt Se- 
vrihissar (Cyprossenkastcll) auf der westlichen Seite einer Bergkette, die sich 
südlich bis gegen Gherinah hinzieht, hier zu einer beträchtlichen Höhe an- 
steigt und dann plötzlich in die grofse Central -Hochebene Phrygiens und 
Galaticus, aus der sic sich isolirt erhebt, abfällt. Diefs ist aber nichts an- 
deres als das An'&r/zev ogse der Alten (vgl. Hamilton a. a. O. p. 57.). Am 
südlichen Abfalle dieser Berge liegen die ausgedehnten Ruinen einer alten 
Stadt, Balahazar oder Balahissar (Obere Burg) genannt, zwei Stunden süd- 
östlich von Sevrihissar, etwas, weiter südwestlich von Gherinah entfernt (Fo- 
cocke, Texier, Hamilton), die Renncll für Amorion, Leake für Abrostola 
hielt, Texier (Moniteur 18. Dec. 1834.) und Hamilton (a. a. O.) aber mit 
Recht für Pessinus erklärten, welche Ansicht unsere Inschrift unwiderleg- 
lich bestätigen wird. 

Sevrihissar kann keinen Anspruch auf den Namen einer alten Stadt 
.machen. Keiner der Reisenden erwähnt daselbst Ruinen, und es ist nicht 
zu bezweifeln, dafs die dort befindlichen Inschriften msgesammt von Bala- 
hissar dahin verschleppt worden sind. Pocockc, der Sevrihissar fälschlich 
für Abrostola hält, führt deren eine nicht unbeträchtliche Anzahl auf, und 
Macdonald Kinneir (Journ. through Asia min. etc. p. 542. n. 9.) kopirte eben- 
daselbst die Inschrift, welche uns möglich macht, die Rage von Pessinus mit 
Sicherheit nachzuweisen und so die Vermuthung Texier’s und liamilton’s (*) 
vollkommen zu bestätigen. Die Inschrift lautet also: 


(*) Wenngleich Hamilton (a. a. 0.) bemerkt, dafs eine zu Sevrihissar befindliche aus den 
Ruinen von Ualahissar dahin gebrachte Inschrift seine Ansicht üLcr die I.age von Pessinus be- 
stätige, so will cs uns doch bediinken, als oh seine Aufserung hierüber nicht den Grad von 
Überzeugung an sich trage, den man nach der angedeuteten Entdeckung erwarten könnte. Je- 
denfalls kann jene Inschrift nicht beweisender sein, als die nnsrige. Und sollte dieselbe In- 
schrift gemeint sein, die wir hier eigentlich mm ersten Male ediren, so würden wir nur ge- 
wärtigen dürfen, unsere Entzifferung durch eine bessere Abschrift bestätigt zu sehen. Von den 
Inschriften bei Kinneir sagt Hr. Lclronnc (Journ. d. Sav. 1819.) mit Recht: „ii esl impossiblc 
d’imaginer iusqu ä quel point eiles sont estropiees.” 
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IAHKAIOAHNO 

LniN<J>NIOAICTOB<J> 

ILENOEOAOION OE 
AOTOYTYPANNOYAP 
6 2ANTAKAIEIPHNAPXE 
TAENAOZCüEKAFAEOP 
MHCANTAriAEIEn IE 
nnOYEKAI POEK nA 
EACAETOYP IAEOJOI 
10 EAYTOYHIO OE 
TATAANENAECOEnAEAlE 
MAETCIMHOENTAENEKK 
QAlEYnOTEBOYAlICK 
AHMOYANAriANTCONAN 
15 EACECIKAIEITKONCÜNAN 
OECECIAPET ACB N C 
VEEYNOIACrHEQlE 

'H ßc'jX\r, x[a]i o [<$]>i[p]s[s Xcßa- 
[T]«[A]irrc.G[u?yi!<jv huyL- 
[0]«9iSo[t]cv [0]to- 
äörsv Tvjocvou aj- 
5 £[a]vra xai cipivafxftircui- 
ra *a[i] u[v]c^[avo- 

fi>|Tai'r[a] rü[x]i [reis kut]s- 
xtiy]su[(ri] (?) x[a]ijs[«] x[ai] m- 
tr]a« [X]e[i]TetJ3[v]<a[« auf 
10 iavrcC [ii]iro[?TavTa xa» ext]e[^e- 
cravjra [«]n»d«i[{], 7ra[x]at[f ret- 
faapV] r[f]i/i>t[3]ji'ra in ekk- 
^>|5-|]ai[«] Ctto te /SevXpj]« x[al 
S]r,u.üv, [a]v3[^i]a>Tf<ii/ ä»[a- 
15 0T]aVt7i x[a]l [eiJkÖvü.v äv- 
dS-]fVE7i, äair[5j]« [e]r[cxsi/ 
xai] lüvoKi« [t]^[e i]Z[? iauTCW. 

Abgesehen von dein Eingang unserer Inschrift, so erhellt schon aus 
den Worten Z. 1 1 — 14. iraraie tu/mk TtiunftivTa vtto te Gsc>.ä< xoi Stfpov, dafs 
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sic einer der Hauptstädte der drei Völkerschaften Galaticns angehört. Die 
Ankara nischen Inschriften bieten dieselbe Formel dar. S. Montf. Palaeogr. 
gr. p. 168. n. VII. p. 164. n. V. Gruter. MXXV. 10. 

Welche diese Völkerschaft ist, zeigt der Anfang, wo wir Z. 2. lesen: 
LFiNUtNTOAICTOÜtü. Unsere Entzifferung [5«öa]crrs»ttv TeAtxTc/9u[yiW] 
ist sicher. Wie nun die Ankjraner in den Inschriften sich ’S.tßwrrnvai Tex- 
föxayts nannten, die Taviancr auf den Münzen Zißax-nive! Tfo’scpisi (') (S. 
Mionnet T. IV. p. 402. n. 171, vgl. Suppl. MI. p. 651 . 653.) , so hier die 
Fcssinuntier ZtßaTn jvoi TeAjOTajßayioi. (**) So sieht man, dafs jede der Haupt- 
städte der drei Völkerschaften Galaticns seit Augustns den Beinamen Zt/jax-ni 
trug, und dafs Eckhel mit Unrecht in Galatien eine besondere Stadt Se- 
basle finden wollte. Richtiger urtheilte hierüber schon Mionnet Suppl. VH. 
p. 649. Der ursprüngliche Name der Stadt wurde dadurch nicht etwa ver- 
drängt, sondern es hiefs dann z. B. Zf/3aXT^ TfKrsxdyair ’Ayieesa (Montf. Pa- 
laeogr. gr. p. 158. n. IV.), Zrßox-nj ToXurreßuyluiv IltxxivjCc u. s. w. Zugleich 
liefern unsere Zs/Sax-njvo! TaAsxroSaytoi umgekehrt einen Beweis mehr, dafs 
Pessinus die Hauptstadt der Tolistobogier war, und dafs wir durch die An- 
gabe des Ptolemaeos nicht irre werden dürfen, welcher bei den Tolistobo- 
giern zuerst Germa Colonia unddannPessinusnennt(vgl.Cellar.Geogr.U.p. 1 55.). 

Die Lage von Pessinus zu Balahissar, wohin unsere Inschrift ursprüng- 
lich gehört, stimmt mit der Entfernung von 16 MP. nach Ghermah voll- 
kommen überein. Die Route der tabula Peutingeriana von Dorylaion nach 
Pessinus, welche fehlerfrei zu sein scheint, da auch Ptolemaeos dieselben 
Zwischenortc Milanen und Tfi xwuia in ungefähr gleichen Abständen anselzt, 


(•) Die T^xuci kommen auch in einer metrischen Steininschrift von Appollonia in Pisidien 
vor (Arondell’s Discov. in Asia min. T. II. p. 428 ). 

(**} Korais führt ins Teste des Strabo die Schreibart Tr/.ixr: 3ey<oi durch, während man 
früher daselbst die drei Formen lesen konnte: Te)jtrt ’2'S:yct, TOjrrcßcytai. Kra- 

tosthenes schrieb Ic/uTTcßiym, wie Stephanos von Ilyaant s. v. Toäirrsßiei (ser. To/.irre5c7ei) 
berichtet. Cellarius Geogr. II. p. 155. erklärt sich lur TcXirr w3Zya«, da Ptolemaeos Tc)iTro/3eyci 
oder To>jrTo^jryfli, und die römischen Schriftsteller (wie Plinius und Florus) einstimmig To- 
listobogi schrieben. Was das o in ßa betrifft, so spricht offenbar auch unsere Inschrift für tr, 
dessen Form (]) in der zweiten Zeile von Kinneir sw eimal als t gelesen worden ist Die 
Formen TeXirroßjjyei und To>.sTTC,.?*iy(w aber waren ohne Zweifel beide in Gebrauch, und da 
uns weder Münzen noch Steininschriften zu Hülfe kommen, so wählen wir einstweilen die von 
F.ratoslhenes ond Strabo überlieferte F.ndung. Es ist übrigens nicht tu verwundern, wenn sich 
hei einem so fremden Namen die griechische Orthographie nicht consolidirt hat. (Vgl. Diefen- 
hach C.eltica I. p. 255.) 
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läfst sich nun, obgleich noch Niemand die vermuthlich vorhandenen Ruinen 
derselben besucht hat, sehr bestimmt eintragen, während die Rennell’sche 
und Leake’sche Bestimmung von Pcssinus mit den überlieferten Entfernun- 
gen nicht in Einklang gebracht werden kann. Weniger sicher ist die direkte 
Route des Itinerarium Antonini von Gerrae nach Dorylaion mit dem Zwi- 
schenort Arcelaio (*) XXX MP. von Germe, da die wahre Entfernung statt 
50 MP. vielmehr 80 MP. beträgt. Hr. Kiepert glaubt, dafs hier ein Zwi- 
schenort ausgefallen sei. Dafs übrigens diese Strafse nördlich von der nach 
Pessinus führenden ging, ist auch schon deshalb sicher, weil Pessinus von 
der geraden Linie zwischen Dorylaion und Ankyra bedeutend südlich ab- 
liegt ; sie scheint übereinzustimmen mit der modernen Strafse von Eski-Shehr 
über Sevrihissar, die auch Pessinus südlich hegen läßt und so den Engpafe 
durch den Dindymos an dessen Südendc vermeidend, über die nördliche 
Absenkung desselben führt (**). Auf der beiliegenden Karte ist Arcelaio in 
die vom Itinerarium angegebene Entfernung von Dorylaion gesetzt, weil cs 
nach Hierokles diesem Orte näher gelegen zu haben scheint, als an Germe, 
andere Angaben aber gänzlich fehlen. 

Diese Übereinstimmung aller Zeugnisse der Itinerarien und unse- 
rer Inschrift für die Lage von Pessinus ist zu einleuchtend , als dafs dage- 
gen die scheinbar widersprechenden Stellen des Livius und Ammianus, die 
es nördlicher zu rücken scheinen, in Anschlag kommen können. Dagegen 
stimmt auch Strabo’s Angabe (p.543.), die mit Rennell’s und Lcake’s An- 
sicht ganz unvereinbar ist, dafs des Sangarios Quellen 150 Stadien von Pes- 
sinus entfernt beim Dorfe Sangia liegen; nur ist hier nicht der nordöstliche 
von Ankyra kommende Arm des Flusses zu verstehen, sondern der südliche, 
der sich bei Balahissar vorbeizieht (***). Welchen Eintlufs diese Entdeckung auf 
die Topographie des ganzen nördlichen Phrygiens ausübt, wird sich aus den 
folgenden Erläuterungen ergeben. 

(*) Der Name ruht auf sehr schwacher AuctoritSt. Es ist nicht unmöglich, dafs ARCELAIO 
aus AKKIAAION verdorben ist, so dafs wir die Stadt einiger aus Phrygien stammenden Mün- 
zen mit der Aufschrift AKKIAAEflN (Fontana io Anna). deUTnstit. di Corrisp. Archco). Rom. 1833. 
p. 115.) hier zu suchen hätten. 

(**) Dies ist Pococke’s und Hamiltons Route, während Kinneir fast genau der Richtung 
der alten Strafse über Pessinus folgte. 

(***) Dieselbe Angabe, 6 Stunden oberhalb Sevrihissar, haben türkische Berichte bei Ham- 
mer (Umblicke auf einer Reise von Konstanlinopel nach Brussa p. 179.). 


Erläuterungen zur Karte 


Da durch die topographischen Bestimmungen, welche die in obiger Abhandlung erläu- 
terten Inschriften geben, auch die Lage mehrerer anderer antiker Orte genauer bestimmt 
werden kann, welche auf der beiliegenden Karte von Phrygien danach angesetzt sind, und 
diese aufserdem noch eine Anzahl von Namen der alten Geographie enthält, deren Be- 
stimmung durch sorgfältigere Vergleichung der Nachrichten der Alten mit den Angaben 
neuerer Reisenden genauer, als es bisher geschehen ist, möglich wurde, so schien es 
zweckmäßig, alle nicht mit den durch die obenerwähnten Inschriften bestimmten Orten 
nothwendig verbundenen topographischen Bemerkungen hier in eine kurze Nachweisung 
über die Mittel zur Konstruktion der Karte und die genauer bestimmten antiken Situatio- 
nen zu vereinigen, ohne dabei auf eine bei den jetzigen Hülfsmittcln noch nicht mögliche 
gänzliche Vollständigkeit Anspruch zu machen. Diejenigen Karten vou Klcinasicn, in 
welchen allein bis jetzt durch Vereinigung aller Nachrichten älterer und neuerer Geogra- 
phen und Reisender eine möglichst richtige topographische Darstellung versucht worden 
ist, sind die von Renuell (im Jahr 1609 vollendet, er6t 1831 publicirt) und die Leakc'sche 
von 1822, welche die erstere an Richtigkeit der Positionen und der Zeichnung im Allge- 
meinen bei weitem übertrifft, obgleich beide erst als annähernde Versuche, so weit sie bei 
der damals noch höchst unzulänglichen Kenntnifs des Innern Kleinasiens möglich waren. 
Wie sehr diese aber seitdem gewonnen hat, wird auch eine nur oberflächliche Verglei- 
chung der beiliegenden Karle beweisen, die gleichwohl, da noch immer sehr viel zu ent- 
decken übrig bleibt, noch durchaus keinen Anspruch auf Vollständigkeit und absolute 
Richtigkeit der Zeichnung machen kann. Wie viel wir davon jeder einzelnen der neuen 
Reiseu verdanken, zeigen die, in Nachahmung der Leakc’schcn Karle, den Routen beige- 
setzten Namen der Reisenden. Die Werke, woraus dieselben entnommen, sind (aufser 
den früher auch schon von Renneil und I.eake benutzten) besonders O. v. Richters 
Wallfahrten im Morgenlaude, Berliu, 1822., Arundcll’s Visit to the seven Churchcs of 
Asia, London 1828., desselben Discoveries in Asia minor, 2 Vols. London, 1834. (die bei- 
den Werken beigefügten Karlen sind nicht hinlänglich genau konstruirt), Keppels Nar- 
rative of a Journcy acrofs the Balcau by the passes of Selimno and Pravadi etc. VoLI.IL 
London 1831., Ilamilton’s vorläufige kurze Berichte im Vol. VII. und VIII. des Journal 
ofthe R.Geogr.Soc. 1837 und 1838, nebst den dazu vonArrowsmith konstruirten Karten. 
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Fellows Journal written during an eicursion in Asia Minor. London 1839 (mit einer 
höchst fehlerhaften Karte). Hiervon sind bei weitem die genauesten und instruktivsten 
Berichte die von Arundell, denen die von Hamilton (*), wenn sie erst vollständig mitge- 
tlieilt wären, gewifs nicht naebstehen würden. Einielne zerstreute Nachrichten aus Itine- 
rarien von St. Asaph, Hall und Millingen, die sich bei Kcppell und Arundell linden, sind 
ebenfalls benutzt worden, so auch Alles, was bis jetzt von Texier's Reisen bekannt gewor- 
den ist, von der freilich mehr versprochen wurde, als sie wirklich zu leisten scheint. (•*) 
Dagegen konnten die bis jetzt für die besten gehaltenen Karlen (natürlich mit Ausnahme 
der Leake'schen und KenneU'schen) fast gar nicht benutzt werden, namentlich die Lapie- 
sche von 1822, die in dem grofsen Maafsstabe von 1 : 800000 bei allem verführerischen 
Scheine von genau detaillirter Zeichnung doch in diesem Detail gröfstentheils Phantasie- 
Stück ist, indem nicht einmal die damals vorhandenen Httlfsmittel (besonders englische 
Werke) vollständig benutzt sind, so dafs sie durchaus kein Vertrauen verdient und den 
viel anspruchsloseren kleineren Karten von Rennell und besonders von Leake (welche mit 
der den Engländern gewöhnlichen Gewissenhaftigkeit vorgezogen haben, unbekannte Ge- 
genden leer zu lassen, als sie auf französische Manier mit erfundenem Detail auszufüllen) 
bei w eitem narhsteht. 

Da von den in den Raum der Karte fallenden Punkten mehrere astronomisch, 
aufserdem aber viele durch eine grofsc Anzahl sich in allen Richtungen durchkrcnzcnder 
und im Stundenmaafs meist unter einander und gewöhnlich auch mit den Zeugnissen der 
antiken Itinerarien übereinstimmender Reiserouten bestimmt sind, so liciscn sich die Zwi- 
srheuorte nur, da die Richtung des Weges leider selten genau angegeben wird, nach den 
Zeitangaben verhältnifsmäfsig eintragen. Hierbei ist zu bemerken, dafs, wo die Entfernun- 
gen in Meilen angegeben sind, eine Berechnung, die natürlich nur auf Schätzung nach der 
Zeit beruht, nach der durchschnittlichen Rechnung der meisten Reisenden, 3 bis 3‘, eng- 
lische Milos für die Stunde, angenommen wurden, ausgenommen bei Fellows, der, wie aus 
seinen Zeitangaben und aus der Vergleichung mit anderen Reisenden bervorgeht, durch- 
aus 4 Milcs auf die Stunde rechnet, so dafs danach eine seiner Mdes nur circa einer 
Statute mite beträgt. 

Was die alten Itinerarien betrifft, so sind ihre Angaben, und zwar besonders die 
der Tabula Pcutingeriana, da uns das ltinerarium Antonmi leider für den grOfsten Theil 

(*) Ilamillon's a. a. O. mitgctbcilte astronomische Breitenbest im mungen von Kebsud , Kulah, 
Alijum Karahissar und Konijah sind für die Konstruktion der Karte von grolsem Nutzen gewesen, 
bei den beiden letzteren Orten ist zwischen seiner und Kinneir's nicht sehr abweichender Bestim- 
mung das Mittel angenommen worden. 

(**) Die wenigen zerstreuten und dazu meist sehr ungenauen und oberflächlichen Notizen dar^ 
über, welche mir bekannt geworden lind, finden sich im Moniteur 1834 Dec. 18. Fcuilletou du Tcrops 
1834 Dec. 17. 1835 Janv. 9 - Febr. 7- Journal de* Savan» 1835 p. 368. ßulietino deH'InstUuto di Corr. 
Arch. Dicembre 1834. Gcnn. e Marzo 1835. Nouvellcs Annalcs de flnstitut de Corr. Arch, T. II. 
Die bis jetzt erschienenen drei Hefte von Tczior's Dcscription de l'Asie Mineure enthalten nichts für 
die Topographie Wichtiges. 
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des inneren Kleinasiens fehlt, für diese Gegend meist sehr zuverlässig, nur sind einige Rou- 
ten, wahrscheinlich durch Schuld des Kopisten, unvollständig, so dafs dennoch die Lage 
mehrerer aus dieser Quelle bekannter Orter unsicher bleibt. 

Mit den Itiuerarien steht Ptolcmaeos im genauesten Zusammenhänge. Denn na- 
türlich können seine Längen- und llreitcnangabcn nicht anders als durch Eintragung der 
Zwischenörter auf den Hauptstrafsen zwischen die wenigen durch astronomische Messung 
bekannten Hauptortc entstanden sciu. Wenn man, von diesem Gesichtspunkt ausgehend, 
in eine nach den ptolemäischen Angaben entworfene Karte (*) die aus den Itincrarien be- 
kannten Strafsen ciulrägt, so ergiebt sich durchweg eine überraschende ( bereinstimmung 
mit denselben, was die Hauptrichtung der Wege und die Distanzen im Allgemeinen anbe- 
trifft, und einzelne Fehler der Kopisten in den Zahlen (**) lassen sich leicht verbessern. 
Mit Hülfe dieses Verfahrens lassen sich, wenn man nur nicht mathematische Genauigkeit 
in den ptolemäischen Angaben sucht, eine grofse Menge von Orten, die zwischen völlig 
sicheren Punkten liegeu, mit Leichtigkeit und ziemlicher Bestimmtheit ausetzen, besonders 
wenn diese Angaben noch durch die Aufzählung des Hieroklcs unterstützt werden. Denn 
auch das einfache Namenregister der Städte der Provinzen des oslrümischcn Reiches nach 
Conslantin’s Einteilung, das wir unter Hieroklcs Namen besitzen, (***) kann in gewissem 
Grade für die Topographie als Auktorität dienen, indem cs fast immer, wie man aus den 
Aufzählungen derjenigen Provinzen, in denen die Lage der meisten Orte bekannt ist, z. B. 
Achaja, Asia. Karia u. a., ersieht, eine geographische Ordnung, wenn auch nicht ganz streng, 
beobachtet, worin auch häufig die Aufzählungen der bischöflichen Sitze derselben Provin- 
zen, die unter dem Namen der Notitiac Episcopatmnn von Jac. Goar edirt sind, (f) damit 
Ubereiustimmen. 

Begrenzungen. Als Grenzen sind auf der Karte diejenigen angenommen, welehe 
sich aus der Diadochenzeil unter der römischen Verwaltung zum Thcil bis auf Hadriantis 
und noch langer erhalten haben, und aus Strabon, Plinius und Ptolcmaeos mit ziemlicher 
Genauigkeit bekannt sind, obgleich auch nach ihren Angaben manches schwankend blei- 
ben mufs. So rechnen z. K. Strabon und Ptolcmaeos die Orte Ankyra und Synaos zu 
PhrygiaF.piktcfos, und Kadoi giebt Strabon (p. 576) als zweifelhaft mysisch oder phrygisch 
an, und Strabon setzt die beiden ersten in die Landschaft ’\ßßa.t?rte, (++) während die 
Münzen und eine in Kadoi gefundene luschrift der 'A.ßßa,thai konstant den Beisatz Mvrof 


(*) S. das beiliegende Blättchen nach Ptolcmaeos. 

(**) ln den Zahlen ist der lateinische Text zu Grunde gelegt , ohne übrigens den griechischen 
von der Vergleichung auszuschlicfscu, obgleich dieser hei weitem inkorrekter ist. 

(•**) 'fieexXiovc Vfauuaroiou luvixSruo; er! Wesseling, Velcrum Romanorom Itincraria p. 619 IT. 
(-J-) Sie stehen unter den Byzantinern hinter Codini Officia M. Eccl. ct Aulae Const. 

(•ff) Dies ist die richtige durch Münzen (F.ckbel D. N. II. p. 44s.) und Inschriften (Keppel II. 
p. 244.) beglaubigte Lesart statt ’Aßae-rnc, Streb, p. 576. Eben so wird auch die Form ABAITAI 
bei Streb, p. 625 in ABAITAI oder Aßama» konigirt werden müssen. 
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haben. Eben so ist Slrabon, der in mehreren Stellen (p. 564. 572. 576. 579.628.) Uber die 
Unsicherheit dieser Grenzen klagt, unsicher, ob er die ganze Landschaft Maionia oder 
Katakekaumene zu Lydien, Phrygien oder Myaien ziehen soll; früher scheint sie nach 
Xenoph. Anab. I, 2, 10 wirklich Myaien zugctheilt gewesen zu sein, und noch Ptolemacos 
setzt Alydda, Trajanopolis und Temenothyrai nach Myaien; auf der Karte ist die un- 
gefähre Grenzlinie so gezogen, dafs diejenigen Orte, welche Cicero, Strabon und Steph. 
von Byzanz bestimmt phrygisch nennen, Kadoi, Akmonia, Blaundos nach Phrygien. die 
Übrigen nach Lydien fallen, womit, vielleicht zufällig, auch die spätere konstantinische 
Einteilung übereinstiumit. Ganz Olympene, frßhcr mysisch, wonach auch derOlym- 
pos bei Prusa den Beinamen des mysischen behielt, ist auf der Karte als Theil von Bilhy- 
nien angegeben, wozu cs seit Prusias Eroberungen gehörte und von Plinius und Ptole- 
maeos gezogen wird (cf. Strab. p. 56-1 . ff.). Auch die Grenze Bithvnirns und Phrygicns ist, 
da sich hier nur wenige bedeutende Städte finden, nach deren Anführung man sich richten 
könnte, nur unbestimmt. Die phrygisch -galatische ist nach Slrabon und Ptolemaeos an- 
gegeben, so dafs Amorion, Abrostola, Trikumia noch phrygisch sind, Orte, die erst durch 
die Constautinische Einteilung zu Galatien gezogen werden. IXonion ist nach Strabon 
und Plinius als lykaonische Stadt bezeichnet, während es bei Ptolemacos als kappadoki- 
sebe erscheint; eben so nach Plinius und Ptolemaeos Laodikeia Katakekaumenc, welches 
Strabon p. S7C. noch zu Phrygien rechnet Eben so unbestimmt sind die sfldlichen Gren- 
zen Phrygicns gegen Karien und Pisidien. Gegen Karten ist nach ' Strabon's Angabe 
(p.578.) Karura als Grenzort angenommen, so dafs zugleich das Kadmos- Gebirge eine 
natürliche Grenze bildet, womit Plinius übereinstimmt, der Anliochia, Aphrodisias, Trapc- 
zopolis Karien, Laodikeia dagegen Phrygien zutheilt. Hiervon weicht freilich Ptolemaeos 
ab, der Karien bis Laodikeia incl. ausdehnt, und eine andere Augabe Strabon's, wo Aphro- 
disias und Tabai als phrvgische Städte erscheinen. Die gewöhnlich befolgte Anordnung 
hingegen, wonach Altuda, Mosyna, Trapczopolis Phrygien, Kibyra Karien ztigehören, ist 
erst die Gonstantinische. 

Gegen Pisidien ist die Grenze so gezogen, dafs sie auch hier den weitesten Umfang 
von Phrygien darstcllt, und die ifrsoyf» rhrtdiut oder HinSixr nach Strabon’s Angabe 
(p. 576.) mit uinfafst; denn dieser Theil Phrygicns, die Gegend von Antiocheia bis Apollo- 
nia und Sagalassos, wurde nach Strabon (p. 569 und 577.) erst durch Amyntas Eroberun- 
gen vom llauptlaude losgerissen, und blieb später mit Pisidien und Lykaonirn unter einem 
römischen Statthalter vereinigt. In der Anordnung des Ptolemaeos erscheint cs gctheilt 
zwischen den Provinzen Painphylicn, wozu Pisidien, und Galatien, wozu Lvkaouicn ge- 
rechnet wurde. Auch der zu Phrygien gehörige Theil von Kabalia mit Kibyra erscheint 
auf der Karte als Theil des zwischen Phrygien und Pisidien schwankenden Gebietes, da 
nach Slrabou (p.63t.) die Einwohner pisidiseben Stammes waren; wahrscheinlich war 
dies eben so der Fall mit der Gegend von Themisouion undSanaos nördlich bis zum Kad- 
aaos-Gebirgc, das die natürliche Südgrenze Phrygicns bildet; allein da dafür keine aus- 
drücklichen Zeugnisse vorhanden sind, und Strabon (p. 576.) jene Orte phrygisch nennt, 
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so sind sie auf der Karte auch nur als solche bezeichnet und vom pisidischen Gebiet aus- 
geschlossen worden. 

Bei den folgenden spccicll topographischen Erläuterungen wird beim Leser nur 
Bekanntschaft mit dem noch immer vorzüglichsten "Werk über die alte Geographie Klein- 
asiens, Lcakc’s Asia minor {* (**) ) und höchstens noch der wichtigsten der neueren Heisebe- 
schreibungen t Arundell’s Discovcries, vorausgesetzt, alle übrigen für Topographie wichti- 
gen neueren Entdeckungen sind an den betreffenden Stellen angeführt worden. 

Südliches Phrygien und Grenzgebiet von Karion und Pisidien. Da 
die Lage von Laodikcia (Eskihissar), Tripolis (Jcnidshe), Ilicrapolis (Pambuk Kalcssi), 
Eumcncia (Ischekli), Apameia Kibotos (Dineir), Attuda (Ipsili-hissar) durch Ruinen und 
Inschriften feststeht, so ist cs hier leicht, die kleiuercu Zwischcuorle festzusetzen. Nach 
Laodikcia und Ilicrapolis nennt Hierokles (p. 665.) M>r wa, r Arrufct t (*•) Tsei 7 ri£«i/ 5 rcA«, 
KoXanrct/. Dieselben Namen haben mehr oder weniger korrekt (cf. Wesseling s Noten) 
auch die Nut. Episc. und Acta C.onc. Da nun Attuda durch Inschrift bestimmt ist, und 
unfern davon ein Flufs MoVuves fliefst, der bei Antiochcia in den Maiauilros fällt, so möchte 
M crjva. wohl mit Recht an die Quellen dieses Flusses gesetzt werden, nördlich von Aphro- 
disias, das schon zu Karien gehörte. Trapezopolis, das auch Ptolcmacos nördlich von 
Aphrodisias ansetzt, scheint östlicher als die vorigen Orte gesetzt werden zu müssen, nicht 
nur weil Hierokles cs zwischen Mosyna und Kolossai setzt, soudern auch weil cs später 
(in den Notit.) zur Provinz Pacaliana I, deren Hauptstadt Laodikcia ist, gerechnet wird, 
während Attuda, Mosyna und Ilicrapolis zur Pacatiana II gehören; auch mufs cs dem 
Kadnios- Gebirge südlich gelegen haben, da es Plinius V. 29. zu Karien rechnet; cs ist 
demnach auf der Karte auf die Stelle der Ruinen von Kisildsha Buluk (Arundel! Disc. II. 
p. 147.) (*•*) gesetzt. Kolossai endlich, dessen genaue Lage Arundell (Disc. II. p. 168 ff.) 
nicht zu bestimmen wagte, ist durch Hamilton’s Auffindung des Katabothron des Lykos 
innerhalb der Ruinen, 3 Miles NW. von ('.Ilonas völlig gesichert. (R. Geogr. Soc. Journ. 
Vol.VII. p. 60.) 

Nach Kolossai nennt Hierokles Kephairtt, das nach den Münzen bei Eckhei D.N.III. 
p. 149. den Beinamen Aioxttis-cteo* führte; unter diesem Namen setzt cs Ptolcmaeos zwi- 
schen Laodikcia und Apameia, und danach ist es auf der Karte ohne genauere Bestimmung 
angesetzt. 

(*) Cramers Asia Miuor, ein Werk, das von englischen Reisenden oft lohend angeführt wird, 
habe ich leider bei dieser Arbeit entbehren müssen. 

(**) Genau an derselben Stelle, wo Attuda liegt, d. h. zwischen Aphrodisias, Anliocheia und I.ao- 
dikeia , hat I’tolemacos einen sonst unbekannten Ort, BITQANA, was man für ciue Corruption aus 
ATTOTAA hallen konnte, wenn nicht ßitoana neben Attuda in einer Notit. Episc. voikürne, die 
Arundell (Disc. I. p. 89.) mittbcilt, deren Quelle er aber nicht angiebt und ich durchaus nicht habe 
auffindcn können, ln den von Goar edirten vier Notiticn erscheint nur Attuda, kein Biloana. 

(«♦«) Wenn diese nämlich wirklich von den Ruinen zu Kisil-hissar verschieden sind, wie auch 
Lapie auf seiner Karte annimmt, wahrscheinlich nach Coranccz , dessen Ilincrairc d'nne pari peu 
connue de l’Atic miucurc ich leider habe entbehren müssen. 
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Die Tab. Petit. hat eine Sfrafse von Laodikeia nach Perge, auf welcher Thciniso- 
nion und Cormasa als Zwischenorte, aber nur zwei Entfernungen, Them. bis Comi. 
XXXllll MP. und Corin. bis Perge XII MP., angesetzt sind. Der Gcographus Ravennas, 
dessen Hauptqueilc durchaus eine ältere Kopie der Tab. Peut gewesen zu sein scheint, 
und bei dciu daher die Ortsuauien gewöhnlich in der Reihcfolgc der römischen Strafsen 
aufgezählt sind, nennt (Lib.I. cp. IS.): „Silleo, Cretopolis, Apollonia, Cormasa, Tagiua, 
Apamca Cybolon. Taxon, Latrileon, Filaction, Thcinissinion.” Obgleich hier zwei ver- 
schiedene Strafsen durch einander geworfen und einige Namen unerklärlich sind, so läfsl 
sich aus dieser Stelle doch wohl schliefsen, dafs die oben erwähnte Strafse, östlich von 
Thcuiisonion, zwischen diesem Orte und Cormasa, Phylakaion (denn dies bezeichnet ge- 
wil's das korrunipirtc Filaction) berührt habe, welche Stadt auch Ptolcmaeos in kleiner 
Entfernung östlich von Themisouion ansetzt (*). Ich möchte daher die von Arundeü be- 
schriebenen Ruinen von Kaihissar und Kisil-hissar (Disc. II. p. 136. 14S.), welche er für 
Themisouion und Kibyra hält, lieber jenes für Phylakaion, dies für Themisonion halten, 
da Kibyra sowohl wegen Strabon’s Angabe (p. 630. 633.), dafs cs an den lykischen Gren- 
zen unweit Tlos und Termessos liege, als wegen seiner Verbindung mit den drei kabali- 
sehen Städten Oinoanda, Bubon und Balbura, deren Lage sich durch Ptolemaeos ciniger- 
mafsen bestimmen Iäfst, und wegen Livius Bericht über die Expedition des Manlius weiter 
südlich gesetzt werden mufs, womit auch Ptolcmaeos Ansetzung stimmt, wenn man, wie es 
der ganze Zusammenhang fordert, die Breitenangabe 38° 55' (wouacli Kibyra nördlich 
von Hierapolis fallen w ürde) in 37° 55' korrigirt. 

In der Fortsetzung der Strafse zwischen Themisonion und Cormasa scheint auch 
Lagiua oder Lakiua gelegen zu haben, denn so kann man leieht das Tngina, das beim I\a 

(’) Die Flufsclicn bei Jatagan und Kisilhissar bilden nach ihrer Vereinigung mit den anderen Ge- 
wässern der Ebene von Karajuk den Flufs, der sich östlich von Koigcz (Kaunos) in Karicn als be- 
deutender Strom ins Meer ergiefst (Fellows p. 249. und Lapic's Karte nach Corancez), und den Plin. 
(V. 29.) Axon nennt. Da nun eine vou Arundeü (l. c.) angeführte Münze von Themisonion den 
Flufs AZAK1IS nennt, so könnte leicht Plinius' Axou (denn sonst kommt der Name nirgends vor) 
nur aus Aznnes korrumpirt sein, im Fall man diesen nicht für einen Xcbcnflufs halten will. Der- 
selbe Flufs komm«, wie es scheint, unter verdorbener Beneummg bei Livius vor (XXXVIII. 14.), 
wo der Consul Manlius auf seinem Zuge gegen die Galater nach drei Tagemärschen von Tabai 
(jetzt Davas, Corancez und Richter, Wallfahrten p. j43.) zum Flufs Chaos kommt, denn so restilui- 
ren die Herausgeber den korrumpirten Namen der M-SS. ,,ad Causamenem, ad Casuanncm, ad Ca- 
sum amnem , ad Cahum aronem." Da ein Flufs Chaos sonst nicht vnrkommt, so könnte man auch 
dies für eine Corruption dos Namens Azaucs halten, zumal da die angegebene Entfernung auf kei- 
nen anderen Flufs pafst, denn gleich darauf kommen die Römer nach Eriza, der Stadl der ’EptJrjm 
(so ist gewifs statt zu lesen), welche Ptolcmaeos in Kurien an der lykbch - phryguchen 

Grenze ansetzt, und dann zum Flufs Indos, dcu Plinius (V. 29.) auf den Bergen von Kibyra ent- 
springen läfsl. Die weitere Fortsetzung des Zuges bei Kibyra vorbei, über Sinda und den Kaularis 
Flufs Iäfst sich aus Mangel an Kcuntnifs der Gegend jetzt noch nicht erläutern, so wie eiren des- 
halb die Luge von Kibyra nicht mit Gcwifshcil bestimmt werden kann. Über die weiter folgenden 
Lokalitäten Garalilis palus, Mandropolis , Lagen findet sich die genügendste Auseinandersetzung bei 
Arundell (Disc. II. p. 119. 125. 148. ff.). 
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vennas dicht neben Cormasa steht, korrigiren. Dieser Ort, der in den Actis Conc. und 
Notit. Episc. in der Provin7. Phatnphylia II unter dem Namen Xxyrvuv oder \xyruv roku 
oder Aay xvlx vorkommt (cf. Lequien oriens Christ. T.I. p. 1031.), ist durch die von Arun- 
dell (Disc. II. p. 117.) zu Jarisli aufgefundene Inschrift mit dein &!<*«( Aoxir/aw bestimmt, 
und gewifs mit dem Lagon (oder Lacon Cod. Bamb.) des Livius (XXXVIII. 15.) identisch; 
vielleicht ist auch das Pa^va. des Ptol. südöstlich von Themisonion nur aus Acut uv* oder 
Aaxtvo. korrumpirt. (*) 

Über Lysinia, Darsa, Kormasa, Baris, Sagalassos, Sandalion, Kremna, Sclge genüge 
es auf Arundell zu verweisen; die übrigen Orte dieser pisidischen Grenzgcgeud sind 
hauptsächlich nur nach Ptolemaeos und Ilierokles angesetzt, daher nicht vollständig 
sicher. 

Über Apameia Kibotos, Kelainai und Umgegend ist ebenfalls alles topographisch 
Wichtige von Leake (p. 158. ff.) und Arundell (Disc.I.p. ISA — 231.) zusammengcstelft und 
erläutert, auch ist noch Hamilton (Journ. of the R. G. Soc. Vol. VII. p. 5!).) zu vergleichen. 
Nut nach Arundell’s und Ilamilton’s Maafsangaben und Beschreibungen ist das Plänchen 
auf der beiliegenden Karte konstruirt, kann daher keinen Anspruch auf grofse Genauigkeit 
machen, wird aber doch besser als jede Beschreibung dieuen. sich die Lage der beiden 
antiken Städte und den Lauf der Flüsse Maiandros und Marsyas anschaulich zu machen. 
Ich bemerke nur, dafs alle Karlen den Orgas erst nach der Vereinigung des Marsyas und 
Maiandros in diesen fallen lassen, ganz gegen Strabon’s Ausdruck: cvuGxWtt (0 M« .ev-jetc) 
■xpof rav Nai'arfyov •xpc<rtik*,<po‘:a. xa! aAXev tot apulv ’Opyiv, wonach der Maiandros den 
Orgas früher aufnimmt als den Marsyas, so dafs der Orgas kein anderer als dcrFlufs sein 
kann, über den Arundell (1. c. p.tS5.) zwischen Dineir und der Brücke des Maiandros bei 
Digctzi kam. — Die Convallis Aulocrcnis decem millia passuum ab Apamia Phrygiam 
petentibus bei Plin. V. 29. scheint mir das auf beiden Seiten von hohen Bergen einge- 
schlossenc enge, aber lauge Thal Duuibari oder Dombai Ovassi zu sein (s. Arundell 1. c. 
p. 1S7.229. Köhler bei Leake p. loS. Fellows p. 159.). Leake (p. 153.) hielt Dombai für 
Korruption aus Ta.$*t und somit das Thal für das TctjSWv allein nach Fellows und 

Arundell ist die richtige Schreibart Dumbari Ovassi, der Name aber bedeutet türkisch 
Büffelthai, so dafs daraus nichts bewiesen werden kann. Die von Fellows und Köhler 
erwähnten Ruinen eiuer bedeutenden alten Stadt in der Nähe, die wahrscheinlich Leake 
veranlafstcn, Tabai hier anzusetzen, sind gewifs keine anderen, als die von Apameia, bei 
dem nach Arundell nur zwei Stunden entfernten Dineir. Es ist somit kein Grund, das 
Tct.Scti mit dem Ta.6/vsV rtülov Slrabon’s (p. 576.630.) und das Tabae, welches von Livius 
im Zuge des Manlius erwähnt, von Ilierokles (p.669.) und den Notit. Episc. nach Kanen 
gesetzt wird, und noch jetzt Davas heilst, für verschiedene Orte zu halten, obwohl Steph. 
Byz. mit der ihm oder wohl mehr seinem Excerptor eigenen Flüchtigkeit sogar drciT«'6eu, 

(*) Hütte die Inschrift nicht deutlich in dem Namen ein *, so würde y vorzuzichcn sein, da 
aulscr der konstanten Schreibart aller Auktoren, die den Ort erwähnen, auch die Analogie mit A xyira 
in Kurien und Aayatia in bilhvnicn dazukommt. 
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in Lydien, Karien lind 1 1 fjaia (sc. der Rhodier, die in ihrer gröfstrn Ausdehnung ganz Ka ; 
rien umfafst), unterscheidet, dabei aber doch von dem Irdischen Taßai Stift impssagen er- 
zählt, welche mit Kibvra und Pisidien im engsten Zusammenhänge stehen. Diese südli- 
chere Lage von Tabai wird bestätigt durch Strabon’s Angabe, dafs die Bewohner der 
Tabenischen und Kilianischeu Ebene mit I’isidieru gemischt seien. Das sonst unbekannte 
KvJanav niut pafst dann sehr gut auf die grofse Ebene von Karajuk (ArundclIII. 
p. 134.). 

Zwischen Apameia und Eumeneia (Isrhekli) hat die Tab. Peut. die Namen Pella 
und ad Vicum (eben so der Geogr. Ravennas I. IS.), aber nur zwei Zahlen XII. und XIIL, 
deren Summe schon für die ganze Distanz zu grofs ist; wahrscheinlich ist also ein Name 
zu viel; und es ist nicht unmüglich, dafs Pella Peltai bezeichne, welchas auch in dieser 
Gegend, obwohl mehr nördlich von Apameia, lag, dieser Name aber iu eine andere Strafse 
(vielleicht von Eumeneia über Peltai nach Synnada) gehört, die aus Mangel an Raum in 
der Tab. Peut. weggefallen wäre. Der Ort ad Vicum fällt übrigens, wenn inan die Distanz 
von Eumeneia aus XIIMP. in VII korrigirt, auf die von Arundell unweit Omai gefundenen 
Ruinen (Visit to the seven Churches p.239.). ln diese Strafse fällt aufserdem nach der 
Tab. bei ad Vicum eiue Verbindungsstrafse von Hierapolis ein, die leider iu Namen und 
Zahlen unvollständig ist; indessen läfst sich die erste Station von Hierapolis XV MP. Trak- 
tes ziemlich genau bcstimmeu. da genau in dieser Entfemuug Arundell Ruinen einer alten 
Stadt bei dem Dorfe Koslar fand (Visit to die seven Churches p. 231.). Der Name Tral- 
leis kommt auch bei Hierukles (p.670.), in den NotiL Episc. und Act. Consii. unter den 
Städten Lydiens vor, bezeichnet also, wie schon Wesseling bewiesen hat, eine von dem 
bekannten Tralleis in Karien völlig verschiedene Stadt; und es liefsc sieb gegen die hier 
angenommene Lage nur einwendeu, dafs alle übrigen uns bekannten Städte der eonstanti- 
niseben Provinz Lydia nördlich vom Maiandros liegen. (*) 

Westliches Phrvgien, Maionicn, Irdisches und mysisches Grenz- 
gebiet. ln diesem ausgedehnten Landstrich hat die Tab. Peut. nur eine Strafse, von Phi- 
ladelphia über Clauudda (sic, Dlanida Geogr. Rav. I. 19.), Alydda, Akmonia, Kotyacion 
(Cocleo!) nach Dorylaioo. Da von diesen Orten aufser den beiden Endpunkten Ko- 
tyacion, durch den noch fortdauernden alten Namen Kutahijah, Akmonia durch die Iu- 


(*) Ganz nahe bei diesem Orte fand Aiundell (t. c. p. 232.) Beste einer anderen alten Stadt, die 
ich vermulhungswcise Dionysopolis genannt habe, weil diese Stadt nach den Soli!. Episc. mit Hiera- 
p dis, Altuda, Mosyna und wenigen anderen ganz unbekannten Orten die Provinz Pacatiana Sccunda 
bildete, früher aber nach Piinius (V. 29.) iura Conventus Apamcnus gehörte, also jenen Orten, die 
mit Laodikcia lum Conventus Cibyraticus gerechnet wurden, nördlich lag. Nach diesen beiden Be- 
stimmungen, und mit Buck sicht auf den Flufs Maiandros, der auf ihren Münzen vorkommt, kann 
sie kaum anders angesetzt werden, und vergleicht man damit Arundcü's Schilderung dicsei Gegend 
(p. 2ii.): we werc completely in the territorics of Bacchus; nothing to bc sccn on all sides hut vme- 
yards, the fruit black and of delicions tlavour, so lafst sich für eine öinvViu wakic gewifs kein )>es- 
scier Platz finden. 
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Schriften xu Ahatköi sicher, und die Zahlen der Tabula so weit correkt sind, (*) so blei- 
nur AKdda und das unsichere Cianudda xu bestimmen. Die für Aludda in der Tab. Peul. 
angegebenen Entfernungen, 25 MP. von Akmonia und 65 MP* von Philadelphia passen so 
gut auf Uscltak. daf> schou Arundell, und gewift mit Recht, diese Stadt oder die naben 
Ruinen Tschok Koslar für Alydda (**) erklärt, uud zugleich ihre Identität mit Flaviopolis 
aus Inschrificu und Münzen bewiesen hot (Visit to the seven Chur ch cs p. 252., Disc. T. I. 
p. 105.). Weniger glücklich ist er mit dein anderen Zwischenort gewesen, des.sen Name 
nicht einmal vollkommen sicher ist. Da indessen die NotitEpisc. ein BXauvic? in Phrygia 
Pacatiana, die Akten des Chalkedonischcn Concils Blaundos in Lydien, Stephano» Byz. 
BActvJc? als Stadl Pbrygiens nennen, Ptolemaeos KkitUvÄaos (wofür gewifs BAtuvfo zu le- 
sen) südlich von Akmonia ansetzt, endlich Münzen mit der Aufschrift BAATNAEHN von 
Arundell in dieser Gegend gefunden sind (Disc. I. p. 92.), so mufs diesen vereinigten Zeug- 
nissen gewifs die Lesart der Tab. Peut „Cianudda'’ nachstehen, die nur scheinbar unter- 
stützt wird durch einige von Arundell angeführte Münzen mit der Legende K.AANNOT- 
AEßN, indem diese bei der leicht möglichen Verwechselung von K und B leicht falsch ge- 
lesen sein konnte, wenn anders überhaupt die Achtheit der Münze aufser Zweifel ist (♦**). 
Diesem Blaundos schrieb Arundell (Disc. I. p.'Sl.ff.) die von ihm entdcklen bedeutenden 
Ruiuen bei Suleiman (oder, wie Hamilton schreibt, Sulcimanli) zu, was die gerade in die- 
sen Tbeilen durch die Menge von Itinerarien ziemlich sichere Konstruktion der Karte, mit 
Berücksichtigung der in der Tab. Peut. angegebenen Entfernungen, durchaus nicht erlaubt, 
indem jene. Ruinen bedeutend östlich von der Richtung der Strafse fallen. Ihr wahrer al- 

(•) Ahatköi ist nach Scctzcn und Renncll »ngesetzt. da Ilamillon’s Angaben (!. c. VH. p. 39.) 
einmal 6 Miles und dann wieder 0 Stunden (d. h. IS Miles) gerade östlich von Uschak und 4 Stun- 
den nördlich ton Segtkler unzuverlässig scheinen , wie überhaupt sich in diesem Bericht viele Nach- 
lässigkeiten finden , so z. B. die Richtung des Weges von Segtkler «ach Kohck östlich angegeben ist. 
wahrend sie gerade westlich liegt. Hamilton will auch zu Susus bet Ahatköi eine Inschrift gefun- 
den hal>cn, woraus hervorginge, dafs die Ruinen von Ahatköi Trajanopohs angehören, da er sie 
aber nicht mitt heilt, so lafst sich über die Zulässigkeit dieser Annahme nicht urt heilen. 

(**) Bei Ptolemaeos werden Alvdda, Trajanopolis und Temeoothvrai unter den mjsischen Städten 
aufgetäblt und durch falsche La ngcu grade so weit westlich gerückt, dafs sic nicht, wie cs nach (1er 
wahren Lage der Fall sein würde, die Verbindung zwischen den südlicbcrcu maionischen Stadien 
und Kadni , welches Ptulcmacos ebenfalU nach Maionien setzt, unterbrechen. Der Fehler kommt 
aber gewifs auf Rechnung des Ptolemaeos seihst, indem diese ganze, historisch immer unwichtige uud 
von keiner Ilauptstrafsc durchschnittene Gegend den alten Geographen selbst nicht genau bekannt 
gewesen zu sein scheint. 

(•**) Nicht zu verwechseln ist mit diesem Blaundos das BX«v£o;. welches Strabon (p. 567.) in die 
Nähe des phrvgbrhcn Ankyra und der Makeslosquellen setzt, und liicroklcs (p. 662.) in der Form 
BXalec in Mysien ansetzt; diesem entspricht nach Lage uud Nainon der neue Ort Hobt, nach Ha- 
milton (I. c. VIII. p. 140.) 12 Stundcu SO. von Kcbsud am Makestos. Da in diesen drei Formen 
des Namen« nie ein ¥ voikormnt, so werden die von Eckbcl (D. N. III. p. 95 ) angtTii lu ten Münzen 
mit BAATNAEQN und dem Flufft ITIIIOTPIOX gewifs dem südlicheren Jydophiy gischen Blaundos 
zuzutchreiben sein, was ich bemerke, weil die Karten von Rcnuell uud Lapic aut diese Autorität 
Lin einen Flufs Uippuriu* in den Makcslos tliefscn lassen. 
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ter Name, den Hamilton (Lc.Vol.VII. p. 39.) in einer Inschrift zu Kobek gefunden haben 
will, würde, wenn e» ihm gefallen hatte, die Inschrift oder wenigstens den Nauien milzu- 
lkeilen, für die Topographie diese.« Theils von Plirygien von groftein Nutzen sein. In Er- 
mangelung dessen ist auf der Karte von den Städten, welche Ptolemacos und IlicroMe« 
hier nennen, die einzige hierher passende Tiberiopolis, nach Suleimanli gesetzt. Eben so 
unsicher sind die Keste byzantinischer Städte, die Arundell zu Rcsch Scher und Kalinkesi 
fand (Disc. I. p. 101.127.), nach Hierokles und Notit llArou^a und Bgütrit benannt. Auf 
diese folgt bei Hierokles (p.ü67.) iiSturr». dessen Lage durch eine von Hamilton (l.c.p.39.) 
zu Segiklar gefundene, den Namen 2EBA2TH enthaltende Inschrift bestimmt und durch 
den heutigen Namen des I'lüfschens bei Segiklar, SebaslU Su (Arund. Disc. I. p. 131.), be- 
stätigt wird. 

t brr die anderen Städte des oberen Ilermos - Thaies oder Maioniens genüge es, auf 
Arundell und Keppel zu verweisen, die hier sehr vollständig sind; uur bemerke ich Fol- 
gendes: Da das Kugeu ntn r bei Strabon (p. 630.) wegen der Verbindung mit dem Toxamv 
dem oberen Hermos-Thale zu entsprechen scheint, so könnte vielleicht der Flecken Kureh, 
wo Arundell (Disc. I. p. 119.) antike Reste fand, den allen Namen erhalten haben. Die 
Lage von Selendi, dem alten der Notit Episc., das Keppel fälscldich an den 11er- 

mos setzt, ist nach Hamilton berichtigt. Synaos würde ich trotz der N.irnena.ihnlichkeit 
nicht nach Simawid gesetzt haben, da Keppel (U.p.2ö2.) meint dieser Name sei aus Ismail 
komtmpirt, wenn nicht, aufserdem dafs die Lage zu den nahen von Hamilton entdeckten 
Ruinen de* phrrgischen Ankyra oder 'Ayaopa 2o*««u an den Makestos-Qnellen (L c. VUL 
p 141. Strabou576. PtoL) sehr gut pafst, Hamilton in einer Inschrift daselbst deu Namen 
Synaos gelesen zu haben versicherte, ln deu angrenzenden Tbeilen von Mysicn und Bi- 
thynien bleiben mehrere vod Hamilton und Anderen aufgefuudene alte Orte ohne Naineu, 
da cs Willkür sein würde, bei dem völligen Maugel anderer Zeugnisse, die uur aus Hiero- 
kles und den Notitien bekannten Namen nach Konjektur bcizuschrcibcn. Nur bei deu 
byzantinischen Ruinen von Kcrtcslek (Ham. 1. c. VII. p 35.) könnte man vielleicht an das 
KEPrtl denken, das Hierokles (p. 663.) gleich nach Milctopolis und Gcrme (Ruinen bei 
Germaslü) nennt, und eben so gut K.KPTII gelesen werden könnte. 

Im nördlichen Theile von Phrygia Pacatiana, welcher östlich durch die zu Phrygia 
Salutaris gehörige Gegend von Nakoleia und Dorylaiou begrenzt wird, nennt Hierokles 
(p. 668.) nach ('Axgisrut) die Orte: -VXios ‘Lu^agara^, -ä '.K/ ix, ’AgiWior, KidWcec, 

'Avus, Eiidrxisc, ’A’ywcf, Orte, die aufser dem letzten meist nur nocli in den Concilienaklen 
und den Notitien Torkommen (s. Wesseling 1 s Noten), und denen es daher schwer ist, eine 
bestimmte Stelle aDzuweisen. Auffallend ist, dafs eine so bedeutende Stadt wie Kotyaeiou 
hier fehlen sollte, wenn der Name uicht etwa in dem ohne Zweifel korrumpirten 1UTXAPA- 
TA 3 verborgen ist, eine Vermuthung, die wenigstens durch die Reihefolge der Na- 
men bestätigt wird, die von Eumeneia an immer nördlich hmaufgebt. In diesrm Falle 
wäre Alioi zwischen Akinonia und Kotyaeion zu setzen, vielleicht nach Ottorak-Köi, wo 
Seetzen Inschriften fand. Kydissos ist, da Ptol. den der ku<brr*K in Pbrygien an 
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die Grenze Bitliyuieus setzt, vielleicht In Öngi; Diokleia, das auch Ptol. bat, aber zu 
weit östlich, zwischen Nakolcia und Prvmnesia (wodurch es innerhalb Phryg. Salutaris 
fallen würde), ansetzt, wird vielleicht durch die Ruinen und Felsengräber bezeichnet, die 
Köhler (Lenke Asia Min. p. 142.) beim Übergang des Pursek zwischen Kutahijah und In 
öngi bemerkte. (*) 

über die Kuincn von Aizanoi (dies ist nach den Münzen und Inschriften die rich- 
tige Lesart) zu Tschavdere-Hissar vergl. St. Asaph bei Arundeli Disc. II. p. 347. ff., Keppel 
II. p. 204. ff., Hall bei Keppel II. p.445. ft., Fellows p. 141. ff., Texicr im Moniteur 1834 
I)ec. 18., Teinps 1834.Scpt. 5., 1835.Jauv.9., Builetino dell’Instit. diCorr. arch. 1834. Dec. 
Zwischen Aizanoi und Kotyaeion mufs ein alter Ort gelegen haben, da Keppel in mehre- 
ren Dörfern daselbst Fragmente und bisch ritten faud, allein ich möchte nicht mit Keppel 
(II. p. 197.) aus der Inschrift zu Tatar -Basardshik: Tpv<pu» Mm'ruu Au kcu to U Birvmcw? 
auf einen alten Namen Beuna schliefsen. 

Über die Strafsc der Tab. Peut. vonDorylaiou Uber Nakoleia, Konnoi und Eukar- 
pia nach F.uraeneia und Apameia verweise ich auf Leake (p. 2-1. ff.). Eine genauere Be- 
stimmung ist noch nicht möglich, da noch kein Reisender diesen Weg gemacht hat; ich 
bemerke nur, dafs in der Gegend, wohin nach den Zahlen der Tab. Peut. Konnoi fällt, 
südlich von Altuntasch, Richter (Walif. p.368.) in den Dörfern Evetet und Tatahmer (sic, 
nach Kinneir p. 234. u. Niebuhr Tatar-Muhammed) viele antike Fragmente fand, und 
dafs ich nicht mit Leake Nakolcia nach den Ruinen von Pismesch-kalessi bei Doganlu 
setze, die, wie Leake selbst gesteht, viel weiter als XX MP. von Dorylaion, und für die 
Richtung der alten Strafse viel zu weil östlich liegen. S. über die Ruinen bei Doganlu 
oder Duaslan weiter unten p. 38. 


(*) In der Gegend dieser Beste liegt ein türkischer Begr.-ibnifsplatz, wo Fellow» unter anderen 
Architeklurfragmonten eine Volir-Ara mit Reliefs fand, die auf der einen Seite eine Votiv -Inschrift 
(’Ay^f.r tv^r. Sief; Scloif aal Juuuoit 'Hf ö^iXoj Ilasä auf der anderen die Inschrift ; 

ACIXAEKAIACKXIIflAE 
Ol ACKÄHnAÄATYnOr 
KOYPNAETHNOI 

trägt (Fellow* p. 127.). Yates in seinen Anmerkungen zu den Fellows'schcn Inschriften (p. 323.) 
will aus dem letzten Wort, welches er Ksocraivrvcl liest, schliefsen, dafs hier ein Ort KeupvaVvs; ge- 
legen habe (auf den übrigens ein kühner Emendator das 1av^apBra| des Hicroklc* auch beziehen 
könnte), aber weder er noch Fellows erklärt da* letzte Wort der zweiten Zeile, welche* Dr. Franz 
sehr glücklich in JUnvasi reslituill (so dafs, wenn in der letzten Zeile nach Koupvomivoi noch eia 
Wort fehlt, wie Fellows es bemerk t, hier etwa inoievr oder Inolr^cmr ergänzt werden kann), und zu- 
gleich bemerkt, dafs die Vaterstadt dieser Personen nicht nothwendig mit dem Fundort des Denk- 
mals identisch sein müsse. Man kraucht indessen keinen alten Ortsnamen Ksvprarr«; zu schaden, da 
der Ruchstabe, den Fellow* und Yates für E lesen, eben so gut £ sein kann, das in dieser Inschrift 
immer die eckige Gestalt hat, und es scheint mir daher keine gewagte Konjektur, K«p><ac-*r,roi oder 
Kovpyiacnr.rtl (von Korniaspa an der Ostgrenze Galaticns bei Tavium, ein Ort, der in der Tab. Peut. 
und mehreren Byzantinern vorkommt) zu lesen. 
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Mittlere? Phrygien und Paroreios. Von Apameia aus gehen 2 Strafsen in 
östlicher Richtung nach Lvknonien. Von diesen ist die südlichere in der Tab. Peut. ent- 
halten, sie führt mit XXIIII MP. nach Apollonia und XLV MP. nach Antiocheia; beide 
Städte sind durch Arundells Entdeckungen der Ruinen bei Oluburlu und Jalobatsch 
bestimmt (Discov. Vol. I. pag. 236 u. 268.) (•). 

Die zweite wenig nördlichere Strafse ist die von Strabon (p. 663.) aus Artcroidoros 
uns aufbehaltene grofse Karavanenstrafse von Ephesos nach dem Euphratcs, welche von 
Apameia aus über Philomclion und Tyriaion nach Laodikeia (Jorgau Ladik) ging und in 
dem Theile von Apameia bis Philomelion von Arundell (Disc. I. p.2S2 ff.) hinlänglich er- 
läutert ist Da nach ArundeU’s Entdeckung von Antiocheia zu Jalobatsch, Akschehr (we- 
gen Strabon’s Angabe p. 577.) nur Philomelion sein kann, so bleibt von bedeutenden Städ- 
ten auf dieser Strafse nur Tyriaion zu bestimmen, welches nach der von Strabon auf 840 
Stadien angegebenen Entfernung von Garsaura (Akseraj) (**) höchstwahrscheinlich llgtin 
ist, womit auch Xcnophon’s Angabe der Entfernung nach Ikonion 20 Parasangcn ziemlich 


(*) Von Antiocheia geht die Strafte mit LX MP. nach einem Zwischenort, dessen Name ausge- 
lassen ist, wo sia mit einer Seilcnslraftc ron dem LXXX MP. entfernten Sido zusam inenfallt; die 
Distanz von diesem Ort bis Ikonion fehlt ebenfalls. Nun giebt uns der Gcogr. Ravenna* die fehlen- 
den Namen dieser Strafse in zwei Stellen 1,17: Neapolis, Papa, Mistia, Aiitiochia Pisidiac und I, IS: 
Antiochia Pisidiae , Neapolis, Papa. Auch setzt Ptolemacoa Neapolis südlich von Antiocheia, und 
eben so verbinden Hiemkles (p. 672.) und die Notit. Episc. beide Orte, und da Hierokles gleich dai^ 
auf Aipsvai (oder Am»ö< m'Xi; der Not. Ep. und Act. Conc.) nennt, so ist in der Knrta jenes auf die 
Ruinen bei Tulinek und F.jcrklcr (Arundell Disc. I. p.320.), dieses auf Galandos, dessen Lage einer 
allen Stadt entspricht (Ar. I. p. 326.) und in der Nabe von Sümpfen und des Sees von Ejcrdir au- 
gesetzt. Diese Orte geboren bei Ptol. zum Pisidisrhen Phrygien; den 'OpsvSiaoi (oder nach andern 
Autoren ’Opea.J«rt), dagegen theilt er M/s-Siov und Ilawrra zu, jenes westlich, dieses östlich setzend: 
aber die wahre Lage miiftlc die umgekehrte sein, indem bei Hierokles und den Not. Ep. Pappa norh 
zur Provinz Pisidia, Mfa&sta dagegen zu Lykaonia gehört. Letzterer Ort würde dann etwa auf das 
quellenrcichc Scrgi Semj fallen (Paul Lucas sec. Voy. II. p. 234.), wo auch am bequemsten eine Route 
nach Side an der Südkiisle Pamphvlien's sich sbzweigen würde, so dafs wahrscheinlich der Name 
Misthia in der Tab. Peut. fehlt, zumal da die Distanzen ungefähr zutrcfFcn. In dieselbe Gegend 
mufs auch Amblada gesetzt werden, dessen Lage dadurch ziemlich bestimmt wird, daft es bei Ptol. 
als östlichster Ort von Pbrygia Pisidike, zwischen Antiocheia und Mislhion angesetzt ist, bei Hiero- 
kles aber mit Mistheia unter die Städte Lvkaonicns gesetzt wird; wahrscheinlich gehören ihm die 
Ruinen von Reis bei Doganhissar, 6 Stunden von Akschehr an, von deneu Arundell hörte (Disc. I. 
p. 2S5.), der sie westlich von Akschebr ansetzt, aber fälschlich, indem nach Lcake's Itinerar Do- 
ganhissar bedeutend östlich von Akschehr nach Ilgiin zu liegt. 

(**) Daft Archelais das heutige Akseraj ist, beweist die Übereinstimmung der allen Ilincraricn mit der 
durch Hamilton (1. c. Vol. VIII. pag. ISS.) bestimmten Lage von Akseraj, aber Archclais muft selbst 
erst späterer Name des älteren Orts Garsaura sein, weil bei Ptolcmaeos in der Kappadokischm Prae- 
fcktur Garsauritis kein Garsaura, wohl aber Archelais als Hauptstadt vorkömmt, weil ferner die ron 
Strabon auf 6S0 Stadien angegebene Entfernung ron Mazaka Kaisareia vollkommen der Entfernung 
zwischen Akseraj und Kaisnrijeh nach Hamilton entspricht, und weil auch die Lage von Koropastos 
(oder Koropinsos, wie die Münzen haben) nach Strabon 120 Stadien von Garsaura, vollkommen mit 
der Lage dieses Oil» zu Archclais bei Ptol. (wo ’Aiamavöc in Kseemecs; zu verbessern i»t) und der 
Tab. Peut. (wo cs in Comitanasso verschrieben ist) ubercmstiinmt. 
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put übereinstiinmt. Da nun in der Tab. Peut zwischen Pliilotnelion und Laodikeia die 
Zahl XXVIII steht, die wirkliche Entfernung aber das doppelte beträgt, so dafs jene Zahl 
auf Ilgün sehr gut passen würde, so ist gewifs in der Tabula der Name Tyriaeum und eine 
Zahl vor oder hinter demselben durch Fehler des Kopisten ausgefallen (•). 

Nördlich von Apameia mufs nach Ptol. Peltai gesetzt werden, worauf auch Kyros 
Zug nach Xeuophon führt, der von Kelainai in der Richtung nach der Mysischen Gränze 
mit 10 Parasangen Ut>.ta.i erreichte. Diese Angaben scheinen die alte Stadt zu bezeich- 
nen, welche Hamilton (I. c. VoLVlII. p. 144.) 8 Miles südlich von Sandukli mitten in 
einer Ebene fand, die somit dem IlfXTn*«» rtiiov Strabon’s (p. 630,) entspricht (** (***) ). 

ln die Mitte zwischen Peltai und Synnada setzt Ptol. Stektorion (••*), welches 
Hierokles und die Ndtitien in Phrygia Salutaris vor Svnuada nennen; der Lage nach ent- 
spricht Alijuin Karahissar, welches durch natürliche Festigkeit und viele antike Reste als 
alter Platz von Wichtigkeit bezeichnet wird. Die Lage der andern zwischen Eukarpia 
und Stektorion von Hierokles (p.676.) genannten Orte 'IfgaVoXic, "ürrpevt, läfet 

sich natürlich noch weniger bestimmen, doch setzt auch Ptol. Apov^ov (statt BpeO^ov) zwi- 
schen Eukarpion und Stektorion (also etwa bei Sitschanli) und den heifsen Quellen mit 
Ruinen bei Eriet oder Eirct (Niebuhr Reiscbeschreiimng Th. III. p. 135.) würde der Name 
Hicrapolis sehr gut entsprechen, da bei allen Städten dieses Namens sich heifse Quellen 
iiuden; dann könnten vielleicht die Ruinen 7 Miles S. von Afijura Karahissar (Kinneir 
p. 229.) Östrus bezeichnen. — Südlich von Stektorion, östlich von Peltai setzt PtoL 
2uXj3iov (auch Plm. nennt Silbiani), bei Hierokles (p. 667* wo es zu Phrygia Pacatiana ge- 


(*) Wenn man bei Ptol. die I-üngenangabe von Laodikeia Ijß’yo in f&'po verbessert, was wegen 
der Entfernung nach Ikouiou kaum zweifelhaft ist (auf den Hauplstrafscn sind die Distanzen bei 
Ptol. fast durchaus korrekt), so fallt sein Tnapio* mitten zwischen PJiilomcliou und Laodikeia, und 
ist also wahrscheinlich aus Tupidie» versch rieben. — Reste einer allen Stadt bei Chanum Clianah zwi- 
schen Ilgün und Ladik (Hamilton 1. c. p. l44.) sind in der Karte Yasada benannt, welchen Ort Pto- 
lemaeos nahe bei Laodikeia nordöstlich von Mislbion in Lykaonicn ansetzl, Hierokles (p. 67S.) mit 
Amblada und Mislhcia unter den Städten von Lykaonieu nennt (also südlicher als laodikeia, welches 
bei ihm zu Pisidien gehört), und Basilius (Epist. 118.) als benachbart anführt. — Die Rui- 

nen zu Arkutchan bezeichnen vielleicht Adrianopolis, da Hierokles p. 672- diesen Ort zwischen Ty- 
riaion und l’hilouielion nennt. 

(**) Man würde versucht sein mit Hamilton (p. d 43.) die viel bedeutendere vom Maiandros durch- 
flossene Ebene von Isehckli, für die sonst keiu alter Name bekannt wäre, für die Pcllcnische zu hal- 
ten, zumal da die Tab. Pcut. ein Pella zwischen Eumcncia und Apameia setzt, wenn die* nicht eine 
völlig retrograde Richtung für den Zug des Kyros ergäbe, was sich doch schwerlich nnnehmen läfst. 
Die folgenden Orte Kiftrpw äyotä an der Mysischen Grenze, Kavo-rpou »iSio*, und 10* lassen 

sich wegen der L’ngenauigkcit von Xenophou 's Entfernungsaugaben nicht bestimmt ansetzen; Tbyro- 
brion lag wahrscheinlich etwas nordwestlich von Philomelion, wegen der Reihenfolge bei Plmius V, 
25 ■ Philomclicnscs, Thymbriani, Lcucolilhi (wofür gewifs Juliopolitae zu emeodiren), Pdtcui. 

(***) Diese Lesart des allen lateinischen Textes des Ptolemacos statt de* ’lc-rdpiov des griechischen 
oder Stnopi» und Taercpio» späterer Aukloren wird durch die Münzen bestätigt, daher schon Eckbel 
(D. N. III. p. 172.) bei Paus. X. 27. I» »pci( if Torso per*» mit Recht in 4>p vyvu ZtutriprpCu 

cmendirt hat. 
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hört, während Stektorion in Ph. Salutaris liegt), 2<J9\ut, auch ‘Xtv&Kmr, 2ujSx*i* u. a., bei 
byzantinischen Au klaren (cf. Oriens Chris!. p.S09.) 3v<3äusc, bei Kiuoamos, p. 174, der es 
Ttpi tcu Tau äUitr^ou iußt?.ax setzt, also etwa bei Sandnkli, das nach Köhler und 

Fellows unweit der Quellen des nördlichen, auch jetzt noch Mendere genannten Arms des 
Maiandros liegt. Ob aber dieser Flufs oder irgend ein südlicherer Nebenfluß, z. B. der 
Kodsha Tschai, dem alten Obriinas (cf. Leake Asia Minor p. 162.) entspricht, möchte 
schwer iu entscheiden sein; für letzteres wäre die Stelle des Livius XXXVIII, 15, wo 
Manlius von den Quellen des Obriuias aus Gepäck und Kranke nach Apameia sendet; 
wenn man nicht mit Arundell (Itisc. I. p. 2dl.) annehmen will, dafs bei Livius die Quel- 
len der Aulokrene oder des Marsvas und Maiandros bei Subasdri oder Besch Bunar mit 
dein Obriinas verwechselt seien. Von diesem Ort aus erreicht Manlius in einem Tage die 
Ebene von Metropolis (über dies s. Arundell I. c.), am folgenden Uiniac, am dritten Sy n - 
nada. Statt des unbekannten Namens Hunas, den die Herausgeber aus eiuigen Codd. 
aufgenommen haben, zeigen andere Mss. die Form Dymas oder Hunas ; welche vielleicht 
auf die Vermuthung einer Korruption statt Tymaudos leiten könnte, welcher Ort bei 
Hierokles (p. 673.) unter den Pisidischen Städten zwischen Philomelion und Sozopolis (*) 
östlich und Metropolis und Apameia westlich gesetzt wird, also in dieselbe Gegend, wir 
der angeführte Ort bei Livius füllt. 

Hie Lage von Synnada ist bestimmt durch die von Gallier und Tcsier zu Lskikara- 
hissar, 4 Stunden von Afijum Karabissar, unweit Bejat 2 Miles NW. von den berühmten 
Marmurbrhcbrn (Hamilton VH, p.58, 3 Miles W. Teiier) gefundenen Reste (und Inschrif- 
ten? Texier führt sie als Beweis für die Ansetzung von Synnada an diesem Punkte an, 
sagt aber nicht ob sic den Namen von Synnada enthalten, ef. Moniteur 1S34. Hec. IS. 
Feuilleton du Temps 1835. Janv. 9. Fevr. 7.). Wenn sich auch nach diesen Angaben 
die I.age von Eskikarahissar nicht völlig genau bestimmen iäfst, so stimmen doch die in 
der Tab. Pcut. angegebenen Entfernungen, 73 MP. von Apameia und 65 MP. von Phiio- 
melioo, wie es scheint, sehr gut, und nach Texier soll auch der Ort Strabon's Beschrei- 
bung (p. 577.) ganz entsprechen: sonst könnte man eher versucht sein, die von Kinneir (p. 
329 , 233.) zu Surminä zwischen Bulwudun und Afijum Karahissar gefundenen oder die 
in derselben Gegend von Hamilton (VHI, p. 144.) gesehenen byzantinischen Ruinen, da 
dieselben unmittelbar an der Ebene liegen sollen, für Synnada zu ballen. Hoch kann man 
hierüber ohne genauere Berichte als die bisherigen, oder eine zuverlässige Karte, durch- 
aus nicht urtheilcn, eben so wenig wie über die Lage von Bokimeion, die Texier in alten 
Felsengräbern und Ruinen zu Seid-el- Ar (?) 2 Miles nördlich von den Marmorbrücben auf- 
gcfuuden zu haben glaubt, was wenigstens mit Strabon und Ptolemaeos ganz gut iiberein- 
stiiumt. AU gänzlich falsch mufs freilich die Angabe der Tab. Peut. XXXII MP. zwischen 
Hocymeo und Synnada verworfen werden; die ganze Straft« nach Horyhuon, durch wel- 


(*) Dessen Lsge durch den Zag der Kreuzfahrer siemlich bestimmt wird; cf. Cxnüü Thcssur. s. 
Monuments eccles. et hist. T. III. p. 518. 
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che die Luge von Synnada bei zuverlässigen F.ntfentungsangaben leicht za ermitteln wSre, 
ist in der Tabula korrumpirt, indem ohne Zweifel zwischen Doryleo und Dornaco ein 
Name ausgelassen ist, wahrscheinlich Prymnessos (Scid-el-Ghaxi), das genau in die Rich- 
tung dieser Strafse fallt. In diesem Falle würde die Entfernung von XXXII MP. ganz gut 
zwischen Prymnessos und Dokimeion passen, so dafs in der Tab. I’eut. die Zahl oder 
der Name Docymeo versetzt wäre. 

Nördlich von Bejat eine halbe Tagereise entfernt (*), nahe bei Chosrew Pascha, 
fand Teiier zwei alte Nekropolen, Rirk-hinn and Imbasardshi Hinn, weiche den alten 
Stadien Lysias und Tribanta, die Ptolemaeos zwischen Prymnesia, Nakoleia und Srnnada 
dicht neben einander ansetzt, der Lage nach vollkommen entsprechen. Auch Hierokles 
nennt (p.677.) Lysias unmittelbar vor Syunada, Prymnessos und Dokimeion; ebenso die 
Kircbcnnotizen. 

Zwischen diesen Orten und den nördlicheren Nakoleia und Dorylaion nennt Hie- 
rokles MrrräexeAtc (*•) und M»z«c. Meros erwähnt auch Constant. Porph. de Them. 1 u. 4. 
als nordwestlichen Grenzpunkt des Thema Analolikon der Hcraklianischen Einlheilung 
des ostrümischen Reichs gegen das Thema Obsequlum. dessen östlichste Punkte Kotyaeion, 
Dorylaion und Midncion waren ; nach dieser Angabe hat es schon de l'lsle auf seiner Karte 
zu (.iunst. Porph. in Randuri’s Imp. Orient richtig südöstlich von Kotyaiou angesetzt, so 
dafs es den von Fellows (p. 135.) beschriebenen Ruineu von Duarslan entspräche. Öst- 
licher nahe bei Prymneasos liegen die von Lcake entdeckten Ruinen vou Pismesch kalessi 
(oder Jasilikaja, d. i. beschriebener Stein nach Fellows und Teiier), mit ausgedehnten 
Felsen-Nekropolen und dem Grabe des Königs Midas, auf welche also der eine alte Haupt- 
stadt bezeichnende Name Metropolis sehr gut passen mochte (** (**•) •). 

Nordöstliches Phrygien und Galatisches Grenzgebiet Durch die nun 
genau bekannte Lage von Pessinus läfst sich die der übrigen Städte Westgalatiens und 
der Phrygischen Grenze leicht bestimmen. Die Lage der in den ltineraricn zwischen 
Dorylaion und Ankyra vorkommenden Orte ist schon oben (S. 1b ff.) behandelt worden; 
aufserdem enthält dieTab. I’cut. noch eine Strafse, welche von Pessinus in südlicher Rich- 
tung (dies geht aus Ptnl. hervor) mit 47 MP. nach Amorion führt, welcher Stadt ohne 
Zweifel die bedeutenden Ruinen von Cherjan Kaleh angeboren, die nach Vergleichung 
der Berichte vou Pococke und Hamilton (L c. VII. p.57.) genau in die angegebene Ent- 


(*) Also 5-0 Stunden, Tr \ irr sagt: il eat bien Uiflicile d’indiquer plus nactement leur place (!). 

(**) Data dies Metropolis von dem südlicheren bei Apamcia völlig verschieden acin müsse, lieise 
sich schon aus der Nennung beider Orte in verschiedenen Provinzen bei Hierokles und den Notiticn 
schliefsen, wenn such Steph. Rjz. nicht ausdrücklich zwei Metropolis in Phrygien nennte. 

(**•) Dies« nöidlichc Phrygien bildete nämlich narb Strabon (p. 568.) das älteste Phrygien, das 
Königreich der Gordios uud Midas (im Gegensatz zu dem südlichen, dessen elfe Hauptstadt Kclainai 
war); daher auch in mehreren Städten dieser Gegend, wie Midacion, Kadoi und dem den genannten 
Ruinen ganz nahen Prymnessos, wie ihre Münzen zeigen (EcLhd D. N. III. p. 141, 169,17$.), der 
Kultua des Midas als Stadtheros fortdatierte. 
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femuug fallen. Die Strafte führte olmc Zweifel in derselben Richtung weiter, d. h. nach 
SynDada (von wo sie auch bis Apameia dieselbe Richtung behalt), und hierher scheint 
wohl die in der Tab. PeuL mit XX MP. von „ Amurio” nach „Laudicia catacecaumeno'' 
gezogene Strafse richtiger zu gehören. 

Zwischen jenen Ruinen und Bejat (Beudos Vetus des Liv. XXXVIII. 15. wie schon 
Leake und Renncll richtig bemerkt haben) fand Hamilton Ruinen einer alten Stadt beim 
Dorfe Gumukköi, die dem Anabura, welches Liv. gleich nach Beudos nennt, sehr gut ent- 
sprechen, so dafs wohl der Name oder r<tp|9ou« (Cod. Pal.), den Ptol. iu die- 

selbe Gegend setzt, in ’A »*ßovp* zu korrigiren sein möchte. 

Zwischen Pessinus und Amorion setzen PtoL und die Tabula Abrostola an, und 
diese führt von hier an eine Strafse (deren Orte auch bei Ptol. fast alle in derselben Ord- 
nung sich finden) quer durch die wasserloscn Steppen des nördlichen Lykaonieus nach 
Salamborcia 20 MP. südlich von Archelais, wo sie in die grofse Strafse von Ankyra nach 
Tyana und Tarsos fallt. Dafs eine solche Strafse, welche das innere Kleinasien vom 
nördlichen Phrygien bis Tyana in der kürzesten Diagonale durchschncidet, ihren Anfangs- 
punkt nicht in Abrostola mitten in einer Qucrstrafse von Pessinus nach Synnada haben 
konnte, ist wohl gewifs, ihre Richtung führt auf Dorylaion, den grofsen Thcilungspunkt 
aller Strafsen die vom Bosporos und der Propontis aus nach dem Übergang über die Berg- 
ketten des Olympos in verschiedener Richtung Kleinasien durchschneidcu; wahrschein- 
lich ist das betreffende Stück nur aus Mangel an Raum in unsrer Kopie der Tab. Peut. 
weggeblieben, und vielleicht gehört dazu die Zahl XI, welche links von Abrostola steht. 
In dasselbe fielen vermulhlich Orkistos (jetzt Alekian s. Leake p.71.) und der Ort dessen 
Ruinen Kinncir (p. 43.) westlich von Kümak faud (*). 

Hiermit schliefse ich diese topographischen Bemerkungen, in der Hoffnung dafs sie, 
wenn auch nicht alle Vermuthungen sich als haltbar erweisen sollten, doch manche be- 
gründete Beitrüge zur Berichtigung der alten Topographie Klcinasiens enthalten dürften. 
Noch glaube ich einem Vorwurfe begegnen zu müssen, der mir vielleicht von denjenigen 


(*) Diese scheinen dem Orte Tyscos unfern de» Flusse* Alander (wohl derselbe deu Kinneir bei 
Kümak antraf) bei Liv. XXXViU. 18. in der Expedition de» Maulius anzugehören, welche auf der 
Karte von Auabura an direct nördlich und dann nordöstlich angegeben ist, weil sich in keiner an- 
dern Richtung ein dein Alander entsprechender Fiufs zu finden und weil ein bald darauf rorkora- 
mender Ort Alyalli mit dem ’AXvmr« Bi£v»ts; bei Steph. Byz. identisch zu sein scheint. 

Leake's Annahme von einer südöstlichen iticbluug nach Lykaonien zu stutzt sich wohl nur auf das 
von Uv. genannte Castell Cuballum, welches er für die Caballucomc der Tab. Peut. bei Laodikeia 
halt, allein ein so bedeutender Umweg ganz abwärts von den Galatischeil Grenzen ohne Angabe ciues 
Grundes dafür möchte schwerlich anzunchmcn, und bei dem Wassermangel des nördlichen I.ykao- 
nieus auch kaum ausführbar gewesen sein. 

Das Dorf Mirgon, durch welches Kinneir (p. 54.) nahe östlich von Jerma kam, scheint den Na- 
men des alten Mvpixiüv, das Hierokles (p. 693.) neben Tip uia nennt, crhallcu zu halten. Unmittelbar 
vorher nennt er Ev)e£iac, welches auch die Vita Theoduri Syceolae c. 8. (nach Wcsseling's Note zu 
Hier.) nahe bei Germc setzt; dies könnte man in deu von Hamilton (1. c. VII. p. 56.) nördlich von 
Jerma bei Arslankoi gefundenen, wahrscheinlich byzantinischen Ruinen finden. 
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gemacht werden könnte, welche die, wenigstens in Deutschland, zu grofsem Ansehen ge- 
langten geographischen Werke von Männert und Reichard als höchste Auktorität in die- 
sem Fache anzusehen gewohnt sind und hier die Berücksichtigung der Anuahinen jener 
beiden Gelehrten vermissen. Aber so wenig die grofsen und mannigfachen Verdienste 
Maunert’s uni die alte Geographie zu verkennen sind, so sehr leidet doch sein W erk, na- 
mentlich in den entfernteren weniger bekannten Gegenden an mangelhafter Benutzung der 
Quellen, au willkührlichcn Hypothesen und an vollständigem Fehlen aller topographi- 
schen Anschauung, und ist auch in keinem Theile mehr veraltet als in der Bearbeitung 
Kleinasicns, wo gerade die neueste Zeit so aufserordentliche Entdeckungen und Bereiche- 
nuigen unsrer geographischen Kenntnisse gebracht hat. Reichard's Kartenwerk hingegen, 
welches bei dein Mangel besserer Karten einen ganz unverdienten Ruf erlangt hat, ist so 
nachlässig in der Situalionszcichnung, so willkührlich in der spcciellcn Topographie (die 
bei ihm fast nur auf der Namensähnlichkeit neuerer Orte mit alten beruht, einem Mittel, 
das zumal bei Unkcnntnifs der neueren Sprachen unendlich oft irre führen mufs), über- 
haupt so voll der absurdesten Fehler, dafs cs jeden der ihm Vertrauen schenkt, eher Über 
die gewissesten Punkte verwirren als über ungewisse aufkläreu kann und nicht die min- 
deste Rücksicht verdient, namentlich ist sein Kleinasien ein Muster einer Karte wie sie 
nicht sein soll und von allen Karteu dieses Landes unbedingt die schlechteste. 

Zu dem beigefügten Blättchen nach Ptolcmacos bemerke ich nur noch, dafs cs nicht 
aus den der Mcrcator’schcn und ßertius'scheu Ausgabe beigefügten Karten kopirt, son- 
dern nach dem Text des Ptolcmacos selbst konstruirt ist, wobei bei einzelnen Orten (die 
auf der Karte durch ein * bezeichnet sind) Kmcndation der Zahlen, selbst des korrekte- 
ren lateinischen Textes nothwendig wurde. ‘Vollständige Korrektheit liefs sich auch hier, 
in Ermangelung der noch nicht bekannt gewordenen Lesarten der beiden besten Codices, • 
des Vaticanus uud Ambrosianus, nicht erreichen. 

II. Kiepert. 


Nachträgliche Anmerkung. 

Da die Karte von Phrygicn durch Nachläfsigkcit der Stcindruckcm vor der letzten Revision 
dem Drurk übergeben worden, so sind einige Angaben weggeblielien, welche man ungern vermifst, 
nämlich aufser mehreren Routen neuerer Reisender und Anführung der alten Auktnritaten (Ptole- 
macos, Hieroklcs), folgende Millicn- Zahlen aus dem Irin. Antouini: Sardois XXVIII Philadelphia 
XXXIII Tripolis. — Gordion Juliopolis XXIIII Lagunia XXIII Mnigus L(!) Anltyr». (Die Zahlen 
der Tab. Pcul. wird der Leser leicht aus dem zweiten Kärtchen eintragen können, in welchem auch 
die falsche Lesart BXareiAec m BXawSoj zu ändern ist.) 







£n(« 



Digitized by Google 



*PYri A rAAATIA AYKAOm IIIIIAI A 


ITIKTRA rat PHRIGIAM r.i TABULA r F.UTI VGL H TANA 


»l*« 


Syru\*)ll 








Digitized by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 






Digitized by Google 



Digitized by Google 



